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Fortſchritte in Locarno. 
Abban der Rheinland⸗Beſetzung. — Streſemann und Enther verhandeln mit Poleus Außenminiſter Skröpnſni. 

Ueber die Vollſitzung der Konferenz, die am Montag vor⸗ 

mittaa um 5310 lihr beagann und nahezu drei Stunden 
doueßes, wurde folgendes amtliche Kommuniaué heraus⸗ 

gegeben: 

„In der heutigen Zuſammenkunft wurde, die General⸗ 

diskuſſion über die durch dle Beteiligung der eventuellen 

Signatare des Sicherbeitspaktes am Völkerbund aufgewor⸗ 

lachen Fragen wieder aufaenommen. In Verfola des Er⸗ 

ſuchens der d⸗utſchen Delegation um ergänzende Klarſtel⸗ 

Iungen fand ein allgemeiner Gedankenaustauſch unter den 

verſchiedenen Delegationen ſtatt, als deſſen Ergebnis ſich ein 

Fortſchritt der gemeinfamen Arbeiten in der Richtung einer 

beirledigenden Löſung der erörterten Fragen ergab. Die 

ültens vertagte ſich auf Dienstag, den 18. Oktober, nach⸗ 

mittaa 

Es iſt angebracht, das am Sonnabend veröffentlichte 

Kommuniané mit der Verlautbarung über die Montgoſitzuna 

in Veraleich zu ſtellen., weil ſich nur ſo ein klares Bild er⸗ 

gatbt und die deulſchnatlonalen Krieasmeldungen am beſten 

in das Reich der Fabel verwieſen werden. Am Sonnabend 

ſtellte das gemeinſame Kommunigus ausdrücklich ſeſt, daß 

die „Mehrzahl der Pakt⸗Paraaraphen“ endgültia ſormuliert 
iſt und nur noch einzelne Fragen ihrer Erlediauna barren. 

Dieſe Einzelfragen wurden am Montag erörtert. und zwar 

ſo, daß am Schluß der Sitzung übereinſtimend „ein Fort⸗ 

ſchritt“ feſtgeftellt wurde. Man hätte ruhig von einem gro⸗ 

ßen Fortſchritt ſprechen können, denn es iſt der größte Teil 

der Punkte erledigt worden, über die man ſich bisber, beſon⸗ 

ders in bezug auf die Formulierung nicht einig war. Aller⸗ 

dings iſt feine Rede davon. daß die Alliierten ſich bereit 

erklärt hätten, grundfätzliche Zugeſtändniſſe in bezun auf 

Artikel 16 zu machen und Deutſchland etwa von der Pflicht 

zu befreien, im Falle eines Konflikts mit einem Staate, 

der den Frieden gebrochen hat. von den vorgefehenen wirt⸗ 

ſchaftlichen Sanktionsmaknahmen Gebrauch zu machen. 

Am Nachmittag fand keine Vollkonferenz ſtatt. Sie wurde 

erſetzt durch eine. fortgeſeste Pühlungnahme von Delegation 

zu Delegation, an der in erſter Linie die Miniſter beteiligt 

waren. Den weſentlichen Teil der Arbeit hatten die Ju⸗ 

riſten zu erledigen. Ibnen wurde wieder einmal die Auf⸗ 

gabe zugeteilt, an Hand der neueſten Vereinbarungen in der 

Vollſitzung am Vormittag beſtimmte Formulierungen fertig⸗ 

znitellen. anf deren Baſis Deutſchland ſeinen, Eintritt in den 

Völkerbund erklären ſoll. Je nachdem ſie mit der ihnen auf⸗ 

getragenen Miſſion ſertia werden. wird die Dienstaaſitzung 

der Vollkonferenz ſchon am Vormittag, vielleicht aber erſt 

am Nachmittag ſtattfinden. 

Inzwiſchen werden auch die Erörterungen über die end⸗ 

gültige Formulieruna der Schiedsverträge fortaeſetnt. So 

wie die 1Duge gegenwärtia ſtehen, iſt anzunehmen, daß die 

im Völkerbundspakt voraeſehene Form der Schiedsgerichts⸗ 

verträge zur Grundlage der Beſchlüſſe von, Locarno genom⸗ 

men wird. Dieſe Form läßt eine unterſchiedliche Behand⸗ 

lung zu zwiſchen den ſogenonnten, iuriſticken und pylitiſcken 

Konflikten. Die obliaatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit. die 

eine gleiche Gehandlung der Konflikte, erſtrebt, ſteht außer⸗ 

halb jeder Debatte, obwohl der belaiſche Auzenminiſter im⸗ 

mer wieder beſtrebt war. ſie durchzuſetzen. Gegen ihn bilde⸗ 

ten alle Mächte eine gemeinſame Front. und während 

Deutichland die obliaatoriſche Schiedsgexichtsbarkeit ähnlich 

wie in London auch hier alatt ablehnte, behandelte die fran⸗ 

zöſtiche Delegation die Angelegenbeit mehr dilatoriſch. 

Im beſonderen vemüht ſich Briand fortgeſetzt, eine Ver⸗ 

Rändigung herbeizuführen. Er vermittelt, ſondiert und tut 

alles. um die maßgebenden volitiſchen Perſönlichkeiten zu 

privaten Beſprechungen zuſammenaubringen, Es iſt auch 

ſeiner Initiative zu verdanken daß die für Sonntaa, abend 

geplante, aber auf ſpäter verſchobene Zuſammenkunft zwi⸗ 

ſchen ihm. Streſemann und dem volniſchen Au⸗enminiſter 

weniaſtens am Montaa vormiitaa zuſtandekam. Strejemann 

und Skrnufki unterhielten ſich Minnten lans in deut⸗ 

ſcher Sprache über die groken Anfcaben der Konfexenz, ohne 

die ſüvesiellen aegeni⸗iticen Intereſſen der von. ihnen ver⸗ 

tretenen Länder zu berühren. Das ſoll in dieſen Tagen in 

ein 'r neuen nterhaltung geſckeben, an der auch der Reichs⸗ 

kansler betelliat ſein dürſte. So erleben wir. daß von der 

Korderung der „Dentſchen Taacszeitung“ an die deutſche 

Delegation. ſoiort die Konferenz zu veranlaſſen. ſobald 

Polen und Tſchechen an den Verhandlungen beteiligt wer⸗ 

den, mehr als das Gegenteil wahr geworden iß⸗ Noch benor 

die volniſchen und tichechiſchen Delegierten überhaupt offi⸗ 

ziell zu Verßhandlungen zugezogen ſind, pflegen Streſemann 

und Lutßer mit iknen große Unterredungen! Aber der Be⸗ 

richtelttatter der „Deutſchen Tageszeitung“ weilt nach wie 
vor in Locarno! 
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Weitere verſonliche Ausſprachen. 
Der enaliiche und ſranzöſiche Außenminiſter hatten am 

Montaa nachmittaa im Grandbotel eine mebrſtündige ae⸗ 

meinſame Ausſprache mit Dr. Luther and Dr. Streſemann. 

er aroße politiſbe Bedeutung beigemeßen wird. Es ver⸗ 

lautet. daß es ſich um dꝛe abichließende Beratung., insbeſon⸗ 

dere der außerhalb des ofkiziellen Konferenzproaramms noch 

zur Erörteruna ſtehenden Fragen über die Räumuna der 

Kölner Zonc. die Entwafknunasfrage und die Erleichterung 

der Befatzunasmafmahmen in der Mainzer bäw. Koblenzer 

Zone bandelte. Briand oll auch bier wieder einen ſehr ent⸗ 

gegenkommenden Standvunkt cingenommen baben. Es feißt 

beitimmt. daß die Räumune ron Köln vier Bochen nach der 

Safifik“tion der Abmachnnaen ron Locarno erkols-un foll. 

Der fichechiſche Ansenminviſter und der furtſtiſche Sachver⸗ 

ſtändige der tichechlichen Delegation hatten mit dem furiſti⸗ 

ſchen Beirat ber deutſchen Teleaation Gaus eine Borbeſpre⸗ 
chung über den Entwurf eines Deutſch⸗tſchechiſchen Schießdsver⸗ 

trages. Die Beratungen waren nur von kurzer Dauer. Sie 

   

Innd dem Schwarzen 

  

ſollen am Dienstag ausſchließlich von den Sachverſtändigen 
fortgeſetzt werden. 

Das Durchmurſchrecht. 
Bon Hermann Schützinger. 

Auf der Konferens von Locarno bildet einen Gefahren⸗ 
punkt der Artikel 16 des Völkerbundſtotuts, der einer Völ⸗ 
kerbund⸗Exekntionsarmee das Recht zum Durchmarſch durch 
deutſches Gebiet geben würde, wenn Deutſchland Mitalied 
dſeſes' Bundes wäre. Der ſo heiß umſtrittene Abſatz des 
Artikels 16 lautet: „Die Bundesmitglicher veranlaſſen, das 
an einem gemeinfamen Vorgehen zur Wahrnna der Bun⸗ 
desverpflichtungen teilnimmt, den Durchzug durch ihr Ge⸗ 

biet zu ermbalichen.“ Während alſo bie Teilnahme an einer 
Völkerbunderpedition nur fakultativ iſt, da der Völker⸗ 
bundsrat lediglich ein Vorſchlagsrecht zur Bildung ciner 
Völkerbundsarmee beſitzt iſt das Durchmorſchrecht obliga⸗ 
toriſch. Jedes Völkerbundsmitalied muß alſo einer Armee 
ſeine Grenzen öffnen, die im Namen des Völkerbundes 
marſchiext. 

Die Klippe, welche in Locarno umſchifft werden muß. iſt 
alſo beutlich und klar zu ſehen. Die Vorpehalte, welche die 

dentſche Delegation gegen den Artikel 16 erbebt, find ver⸗ 

ſtändlich. Deutſchland iſt der einzige reſtlos entwaffnete 

Millivoneuſtaat im Zentrum Europas mit ungeſchützten 

Grenzen im Weſten und Oſten und hat lauter ſchwerbewaff⸗ 
nete Nachbarn ringsum. Zmeifellos iſt eine gegen den 

Willen Deutſchlands durchaefſhrte, „Durchmarſchrperation“ 
ein Gefahrenherd erſten Ranacs für die Vefriedung Euro⸗ 

was. Dentſchland mit dem ihm mehr oder minder oraaniſch 

angegliederten Deutſchöſterreich beherrſcht Zentraleuxopa 

von der Nordſce bis zum Brenner und bildet ſo das Ver⸗ 

kehrszentrum des geſamten Kontinents. Bei der gegen⸗ 

wärtinen Kräftcgruppierung Eurovas aber rußt Has mili⸗ 

färiſche Kraftzentrum im Weſten, in Frankreich, Alle Kon⸗ 

flikte, welche durch die unter Nichtachtung des Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes der Völker geſchaffenen Oſtſtaaten und die 

Geanerſchaft Rußlands zum Völkerbund ousaclöſt werden— 
wirken ſich praktiſch im Oſtes ans. Das franzöſſſche Gweld⸗ 

heer, das Hauptkontingent giner etwainen Völkerbunds⸗ 
Gendarmerie, befindet ſich inl Weſten. Somletrußland und 

die garſamten durch den Veriailler Vertraa zwiſchen Danzia 
Meer verbogenen und veraewaltiaten 

neuen Grenzſyſteme aber im Oſten. Die Mehrzahl, aller 

Völkerbundexpeditlonen wird demnach durch deutſches Ge⸗ 

biet führen — das iſt eine Folae der vperaliven und miljitär⸗ 

geographiſchen Konſequenzen jeder euroräiſchen, „Völker⸗ 
bundvolizei“. Die Folgen irgendwelcher gegen die öffent⸗ 

liche Meinung in Deutſchland erzwungener fremder Trup⸗ 
pentransvorte durch Deutſchland wären unabſehbar. Natio⸗ 

naliſten und Kommuniſten würden ſich brüderlich die⸗ Sand 

reichen, um der Trupne in den Rücken au fallen, und über 

die geſtürmten franzöſiſchen Etappenkommandanturen bin⸗ 
  

  

weg den Bürgerkrieg auslöſen, zum Schaden des eurvpäi⸗ 
ſchen Friedens und der deutſchen demotrattſchen Republit. 

Eine Deutſchland aufgezwungene Durchmarſchoperation 
kommt außerdem wegen der Gefahr, daß Deutſchland im 
Zuſtand ſeiner Entwaffnung Kriegsſchauplatz werden kßunte. 
gar nicht in Frage. Deutſchland als „Etappengebiet“ der 

Entente iſt ober lediglich eir der Vorſtellnnaswelt des aro⸗ 
fien Krieges und der Nachkriegszeit entlehnter Beariff. VBe⸗ 
kanntlich wird die Befugnis zum Einſatz der Völkerbunds⸗ 
exekutive erſt durch einſtimmigen Beſchluß des Völkerbundes 
erteilt, alfſo nach Einverſtändniserklärung Deutſchlands, 
wenn es einen Sitz im Völkerbundsrat einnimmt, Wie lie⸗ 
gen nun die Verhältniſſe bei dem deutſch⸗volniſchen und 
beim polniſch⸗ruſſſſchen Konflikt in beiden Schulfällen einer 
Anwenduna der Durchmarſchoperation? 

In beiden Fällen kommt ein „Durchmarſch“ überbaupt 
nicht in Frage. Beim deutſch⸗volniſchen Konflikt, verletzt 
entweder Deutſchland oder Polen ſeine Verpflichtungen 
gegenüber dem Völkerbund. Entweder ſtebt ganz Eurova 
auf ſeiten Deutſchlands: dann künnten wir uns nur freuen, 
wenn wir zur materiellen und moraliſchen Unterſtützuna 

unſerer guten Sache ein Völkerbundkontiugent an unſerer 
Seite hätten. Sder es ſteht auf Seite Polens. Dann gibt 

es aber auch keinen „Durchmarſch“ ſondern wir werden von 

allen Soiten angeyact, vom Rhein, von den Alpen aus und 
vom Meer. In beiden Fällen wird es aroße militäriſche 
Overalionen geben. die ſich insaeſamt entweder aeaen uns 

oder gcqen Polen richten. 
Im Falle des ruſſiſch⸗polniſchen Konklikts kommt der 

Arfikel 16 überhauyt nicht in Frage, weil ia Rußland aar 

nicht Miiglied des Völkerbundes iſt und — wie Tſchitſcherin 
eben noch erklärte — gar nicht daran denkt. Völkerbunds⸗ 

mitalied zu werden. Hler tritt alſo der Artikel 17 in Kraft, 

in dem es heint: „Es oelangen unter Vorbeſſalt der Kende⸗ 

rungen. die der Rat für erforderlich erachtet die Beſti 

mungen der Artikel 2 bis 16 zur Anwendung.“ Deutſch⸗ 
jand hat hier alſo nicht allein das Vetorecht, ſondern das 

Rrcht. „Vorbehalte“ im Rat durchzudrücken, die ſich etwa 

folgevdérmaßen formulieren ljeßen: „Salauoe Deutſchlaud 

als einziger abocrüstefer Großſtaat inmitten von noll auf⸗ 
eten Miſitärmächten aelagert iſt. werden Abmachun⸗ 

a m Militärkomitee des Völkerbundes dahinagebend ge⸗ 
troffen, daß die dentſchen Nordoſtarenzen in einer Art 

Mobilmachnnasnlan des Völkerbundes nentraliſiert und 

von den Hauptkräften 'der deutſchen Reichswehr beſetzt m. 

den. Etwaige vſtweſtliche Trupvenverſchicbungen des V⸗ 

kerbundes ſind entweder auf dem Seewege oder auf der 

kürzeſten Marſchrunte durch Süddeutſchland und die Tſchecho⸗ 
ilomakei zu leiten.“ 

Mau ſieht der Streit um den „Durchmarſch“ kann ohne 
Schäͤdͤigung der dentſchen Intereſſen und ohne Sprenaung 
des Völkerbundsgeſüges gelöſt werden, wenn man will. 

Letten Endes iſt aber auch dieſes Problem eine Frage der 

deulſch⸗franöſiſchen Verſtändianng. Gelingt es., dieſem Ziel 

näher zu kommen, den Nolletſchen Heeresentwurf auf Ab⸗ 

rüſtung der franzöſiſchen Armee auf 150 000 Mann zu ver⸗ 

wirklichen und dadurch eine Atmoſphäre des gegenſeitigen 
Pertrauens zwiſchen den beiden Völkern herbeizuführen, 

dann iſt die Frage vom „Durchmarſch, ſehr raſch und ſehr 

einfach gelöſt. Die deutfch⸗franzöſiſche Verſtändigung iſt 

eomik eines der wichtiaſten Ziele im Kampfe geaen die Zer⸗ 

reißung des Kontinents und damit gegen die Zerſtörung 

der Brücken zwiſchen den Nationen. 

    

   
   

      

Monarchiſtiſche Provokation in Berlin. 
Wilhelm lüßt durch einen General ein Denbmal enthüllen. — Hindenburg und Reichswehr als Teilnehmer. 

Die Hauptſtadt der deutſchen Republik war am Sonntag 

der Schauplatz einer monarchiſtiſchen Demonſtration, an der 

der Reichspräfident und die Reichswehr beteiligt waren. 

Auf dem Garniſonfriedhof wurde⸗ das Gefallenendenkmal 

des Reaiments Auguſta enthüllt. Die Einweihung erfolgte 

„im Auftrag S. M. des Kaiſers und Königs“ durch den 

General a. D. Sixt v. Armin. Die von dieſem Herren auf⸗ 

tragsmäßig gehaltene Rede iſt eine beſondere Unverſchäm = 

heit, eine unerhörte Heransforderung der Regierung und 

des reuublikaniſchen Berlin. 

In Anweſenheit einer „Reichswehr⸗Trabitionskompanle“ 

— der Reichspräſident traf erſt ſpäter ein — führte der Be⸗ 

auftragte des Exkaiſers aus: 

„Ich habe die hohe Ebre, daß Seine Mafeſtät, der 

Kaiſer und König mich beauftragt haben, das 

Denkmal des Regiments Auguſta und ſeiner Reſerveregi⸗ 

menter 55 und 202 einzuweihen. Wir gedenken ſeiner in 

Dankbarkeit und unwan⸗ 

delbarerxr Treue und ſind ſo. wie er bei uns., im Geiſte 

bei ihm. Ich begrüße den Prinzen Oskar von Preu⸗ 

ßen, den der der Me't Sproß des Kaiſerhauſes⸗ 

die Bertreter der Reichswehr, von der wir bewußt ſind, 

daß ſie vom felben Beiſte wie das alte Heer beſeelt iſt, 

ferner die Vertreter der Behörden, vor allem den Oberbür⸗ 
germeiſter von Koblenz, dem alten Garniſonort der Auguſta⸗ 

ner. Ich begrüße weiter die rieher und Kameraden des 

Regiments Auauſta und ſeiner Reſerveregimenter 55 und 

202, ſowie ihre Angehörigen. Wir bewahren den gefallenen 

Kameraden ein treues Gedenken, aber wir wollen auch einen 

Tag des Wiederiehens mit den lebenden Kameraden feiern. 

Wenn wir den alten Kameraden die Hand drücken ſo ſteht 

der Zauber der Traditivn vor unſeren Augen. Die Tradition 

ſoll uns aber nicht nur erheben., ſondern ſie muß uns kräf⸗ 

    

    
   

tigen für die Gegenwart und für die Zukunft, f. den 

Kampf um die Geſfundung unferes Volkes und den eder⸗ 

aufbau unſeres Vaterlandes. Das oberſte Geſetz für uns 

alle iſt das der Pflichterfüllung, getreu den Kricgsartikeln 
und dem Fahneneid, den wir Seiner Maieſtät 
geſchworen haben. Unſere Jugend mus wi⸗der er⸗ 

zogen werden zu Zucht und Sitte Uund zur Autorität gegen⸗ 

über Gott. Bolk und Vaterland. Dieſer Tag hat nur Zweck, 

wenn er uns kräftigt und zujammenkakt zum Wohle für das 

Baterland zu arbeiten und in kämpfen.“ 

Dieſe Rede wurde im Rabmen eines „Feitapttesdienſtes 
gehalten, der charakteriſtiſcherweiſe mit ihr begann Nach 

dem Vertreter des „Allerhöchſten“ durften auch Geinliche der 

   

  

verſchiedenen Konfeſſionen, als Vertreter des „Höchſten“ das 

Wort ergreifen. 
Dem Feſtgottesdienſt folgte die eigentliche Enthüllungs⸗ 

feicr, zu der dann auch der Reichspräſident — in General⸗ 

feldmarſchallsuniform — eintraf. Run nahm der Beauf⸗ 

tragte des Exkaiſers abermals das Wort, um den Reichsprä⸗ 

ſidenten zu bearüben und das Denkmal dem Vertreter. der 

Berliner Reichswehr. General Ritter vom Haag, zu über⸗ 

geben. Sodann leate Sixt von Armin im Auftrage des Ex⸗ 

kaiſers einen Kranz nieder, darauf durſte dann der Reichs⸗ 

präſident, als verfafinnasmäßiger Repräſentant der immer⸗ 

hin noch beſtehenden Republik das gleiche tun. — 

Das Denkmal trägt auf dem Sockel, die Inſchrift: 

„Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor.“ „Aus ihren 

Gebeinen wird ein Rächer entſtehen.“ 

Ein derartiger „Feldgottesdienſt“, unter Inanſpruch⸗ 

nahme des Reichspräſidenten und der Wehrmacht der Re⸗ 

publik iſt ein ungehcuerlicher Skandal. Herr v, Armin hat 

zwar ſeine Kaiſerrede vorfichtigerwiefe einige⸗ Minuten vor 

Eintreffen des Reichspräſidenten gehalten. jedoch immerhin 

unter Anweſenheit der „Reichswehr⸗Traditionskomvaniei⸗ 

deren Offiziere und Soldalen wehrlos und wortlos die Ver⸗ 

höhnung der Repußblik, der ſie Treue geſchworen haben, mit 

anhören mußten. Mit Recht ſchreibt der „Vorwärts“ dazu: 

„Die republikaniſch geſinnte Bevölkerung der Hauptſtadt der 

beutſchen Revublik wird es ſich nicht nehmen laffen, auch 

ihre Gefühle zu deutlichem Ausdruck zu bringen⸗ Berlin iſt 

nicht München. Die Berliner werden es ſicb nicht gefallen 

laſten, daß das ſo weitergeht⸗ Sört dieſer Skandal nicht auf, 

dann wird die unmittelbare Gegenwirkung nicht 

ausbleiben. Es wird ſich dann zeigen, ob man in der Haupt⸗ 

ſtadt der Republik nur noch für die Monarchie demonſtrieren 

darf. vder ob es auch erlaubt iſt. für die Republik und gegen 

die uniformierten Monarchiſten zu demonſtrieren. Wir 

verlangen nachdrücklich, daß mit dieſen Heransforderungen 

Schluß gemacht wird und machen den Reichswehrminiſter 

noch einmal auf ſeine Verantwortunga aufmerkiam. 

Aber auch in der demokratiſchen Preſſe reat ſich ſchärfſter 

Widerſpruch. Das Berliner Tagcblatt' ſchreibt. Der Vor⸗ 

gang lehre mit aller Deutlichkeit. wohin die Schwäche des 

Reichswehrminiſters geführt habe. Sie müſſe ein Ende 

haben: Die ſtaatstrenen Kreiſe erwarten und fordern. daß 

das Reichswehrminiſterium endlich ſolche den Hochverrat 

propagterenden Vorgänge unmöalich macht und die Reichs⸗ 

wehr in Zukunft davor behütet. Mithelferin monarchiſtiſcher 

    

„Wühlereien unter der Teilnahme von Hohenzollernprinzen 

zu ſpielen.“ 

‚.



Det Konflikt zwiſchen dem Seim und der Reglerung 
Am Freitas empfing Miniſterpräſident Grabſki einige 

Preſſevorſteher, denen gegenüber er ſich über den Beſchluß 
des Aelteſtenrates, den Seim auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ 
tagen, ohne die von der Regierung eingebrachten Sante⸗ 
rungsentwürfe dem zuſtändigen Ausſchuß zu überweiſen, 
folgendermaßen äußerte: Die Neglerung habe eine ſolche 
Wendung der Dinge nicht im leiſeſten geahnt. Durch den Be⸗ 
ichluß des Aelteſtenrates habe man die Sanierungsaktion für 
die Induſtrie und die Banken, welche keinen Auſchub ertrage, 
unulttz verzögert. Die Regierung ſei nicht nervös, um die 
geſchaffene Lage nicht ruhig abſchätzen zu können, ſie fehe aber 
keine elle, Urſache, warum man die Entwürfe nicht 
dem Ausſchuſſe überweiſen konnte. Der Sejm ſolle ſich doch 
nicht von einer einzigen Partei („Wyzwolenie“) terroriſieren 
laſſen. Etwas anderes ſei die Annahme der Entwürfe durch 
den Sejm, die nicht ohne Stellungnahme zur Neglerung er⸗ 
folgen könne, aber deren Ueberweiſung an den Ausſchuß hätte 
man ruhig, um Zeit zu gewinnen, vornehmen ſollen nud 
ſomit könnte man gleich nach der Konferenz in Locarno in die 
Diskuſſion hierüber eintreten. Die Regierung führe trotz⸗ 
dem nach wie vor die Anleiheverhandlungen weiter, die einen 
ſehr günſtigen Verlauf hatten und bereils vor dem Abſchluß 
ſtänden, mehr könne er hierüber nicht jagen. Fäalls es die 
außenpolitiſche Lage erlaube, werde der Seim noch dieſe 
Woche zuſammentreten müſſen; der Sejmmarſchall erwarte 
nur in dieſer Beziehung eine Anweiſung der Regſerung. 

Dieſe Erklärung Grabikis, aus der deutlich hervorgeht, 
daß er den Seim für das eventuelle Scheitern der Anleihe⸗ 
verhandlungen verautwortlich machen will. hatte die Mehr⸗ 
heit ber Abgeordneten ſehr aufgebracht, und die Niaſtfraktion 
übte auf den Marſchall einen Druck aus, den Miniſterpräſi⸗ 
denten durch ein energiſches Schreiben in die Schranken zu 
rufen. um das Preſtige des Seim zu retten. Infolgedeſſen 
war Grabſki bereits am Sonntag während eines Interviews 
des Vertreters des „Kurfer Poranny“ viel gemäßigter und 
erklärte, oͤie Konſerenz in Locarno werde ſich ſeines Wiſſeus 
nicht bis nach dem 20. Oktober hinziehen. Bis dahin werde 
er darum bemüht ſein, mit dem Sejmmarſchall und mit dem 
Vorſitzenden des Budgetausſchuſſes darüber zu verhandeln, 
wie man die Zmiſchenzeil zur ſpäteren Beſchleunigung der 
Beratung über die Regierungsentwürfe ausnutzen könne. 
In den Sanierungseutwürfen gebe es ſehr wichtige und 
dringende, aber auch minder wichtige Probleme. Das 
dringendſte ſei das „Geſetz wegen der außerorxdentlichen 
Mittel zur Linderung der Finanzkriſe“, deſſen alle Para⸗ 
graphen wichtig und unbedingt ſeien und ohne die Annahme 
dieſes Geſetzes ſei die Durchführung einer Auleihe unmög⸗ 
lich. Die Regierung müſſe außerdem das Wohlwollen der 
Parlamente für ihre Tätiakeit haben. 

Die Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens. 
Beratungen der gewerkſchaftlichen und volitiſchen 

Anternationale. 
Am 8. Oktober fand in Amſterdam eine mehrſtündige 

Beratuna von Vertretern des JGB. und der Sͤa ſtatt. Es 
waren anweſend: für den JGB. Jouhaur (Frankreich), Mer⸗ 
tens (Belaien). Leipart (Dentſchland). Bramlen Enaland! 
unb bie Sekretare Oudeneeſt, Bronckere (Belgienl. Tom 
Sbaw (Enaland) und der Sekretär Adler. 

Den Ausßgangspunkt der Verbandlungen bildeten die 
Beſchlüſſe des Marſeiller Anternationalen Sozialiſten⸗ 
kongreſſes über den Achtſtundentag und die Urbeitslofiakeit. 
In den in Marſeille aefaßten Reſolutionen wird bezüalich 
verſchiedener konkreter Probleme das Zuſammenwirken der 
gLewerkſchaftlichen und der politiſchen Internationale an⸗ 
ageregt. In allen dieſen Punften trat in der Konferenz 
volles Einvernehmen antage. 

Vor allem wurden die zur Durchführunga der Ratifikation 
der Kvnvention von Waſhinaton in der nächſten Zeit er⸗ 
forderlichen Schritte einer eingaebenden Beiprechung unter⸗ 
zogen. Die Konſerenz nahm cinſtimmia den Borſchlaa 
Bramlens (England! an, in allen Ländern, wo die Natifi⸗ 
kation noch nicht erfolat iſt, in der Zeit vom 15. Nonember 
bis Mitte Dezember eine ſpezielle Propaaanda 5ngunſten 
der Ratifizierunga des Waſbinatoner Achkſtunden⸗Ucberein⸗ 
kommens einzuleiten. Und zmar werden die Vorſtände der 
gewerkſchaftlichen Landeoraaniſationen. der ſozialiſtiſchen 
Parteien und ibrer Parlamentskraktionen in den einzelnen 
Ländern aufgaefordert. ſich ſoſort darüber ins Einvernehmen 
zu ſetzen. welche parlamentariſchen und vrovagandiſtiſchen 
Aktionen in der geuannten Zeit zur Durchführung zu 
kommen haben. 

Das Problem eines Bonkotts gegen alle Baren, die in 
Unternehmungen exzenat ſind, in denen dic Beſtimmungen 
der Waſhingtoner Konſcrens über den Achtſtundentaa nicht 
beachtet werden. wird auf ſeine voſitiven Wirkungen. aber 
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oͤder die Chancen der Stiaatslotterie. 

Elli war ſchon die ganze Woche unausſtehlich. Sir be⸗ 
hauptete immer von neuem. ich hätte gar keine Talente. 

Das war noch zu ertragen. Aber ſeit drei Tagen in fie 
nicht mehr auszuhalten. 

Seit nämlich die Frleda. ihre Freundin, ein neurs 

WhündKeiielergres, Sgen vor prei 2. d ſeit dieſe graßd' eben vor drei Tagen durchblicken li 
Max, ihr Bräutigam., hätte, auch. in der Staatslotterie e 
ſpielt und auf ein haldes Los 200 Mark gewonnen. 

Nun war's aus. Mar war natürlich viel begabter als ich. 
Max verſtand ſich eben auf Sondereinnahmen. Der kannte 
das Leben. Der wußte, das Sondereinnanmen ſonnige 
Stunden im grauen Einerlei des Alltags bedentet. Daß fie 
eine Oaſe in die Wüſte des mechaniferten Dajeins zanbern. 
E —— caurcht euge sS — daß Frieba ein Sinter⸗ 
oſtüm brauchte⸗ ie in dem alten beim benten Will 

nn, ien Auge krabt Een * 
lm nächfen Tage ie üeinen Spielplan der 

Siißliunen Lardten mich ' Er 0 pioleit und zwei roir 
fio: n mi V wrs i — lich an. Umgeben von Nullen 

pprach nicht mehr vor Sinterkofü Vein. 
Angenblick intereſſierte lie nur noch ber Ort bes Sner, 
kroris und der Beginn der italfeniſchen Frübiahrsi--Jen. 
Allenfalls noch die ingwiſchen zuů erbanende VSila Den 
Gn ſechszulindrigen Wagen hatte ke eigentlich 

Ja, und ein ganzes 803 wollte fr fpielen, henn 
8— ein, daß eine mondäne Fran eine Sais — 

Na, und eine Willion ſei doch ſchon eine ſchmale Baſis. 
Sie bätte natürlich gern ein Doppellos gebabt. Sber bei 
AE＋ Mißbraabung 20 Mark aufzutreiben. Fatte ſie 
ASe 8b Mordäne Frauen find irmner refgniert.! 

aber ein ganzes L20s müßte fie unbebinat Paben. und Eei vistaüs Ssptwient,- p pe Srser aunß ber Snklette 
violctten Spielplans fhr den 14 ebrnar angegeben 1el. 

Ser 14. Jebrrer fei nämlich i5r Slückstog. * der Euflattvn Ee en dictem Tege mal was gertd Eas 
vor zwei n let deun grab an Sietem Taa ein ver⸗ 
lLorener Wieder eingetrudelt. Re. und zuletht. 
Süst ich rte dt Srah en 14. Bebrnar vin Vern Frans 

b Semacht: 

    

auch auf ſeine Gefabren der Ausbentuna In ſchutzöllneri⸗ 
ſchen Manövern genau unterſucht werden. 

Zur nen uig der Wanderunasprobleme, insbeſon⸗ 
dere in ibrem Fuſammenhange mit den Fragen der Ar⸗ 
beitsloliakeit, wurde ein, gemeinjames ſechsaliederiaes 
Komitee eingeſetzt, das die Vorarbeiten lür eine grotße Kon⸗ 
nehmer E Frühiahr zufammentreten wird, vorzu⸗ 
nehmen hat. — 

Schließlich ſchlua Jouhbaux (Frankreich vor, gaegenüber 
den neuerlichen Gewalttaten bes italieniſchen Faſchismus 
oin lon zum Ansdrng Deiß inenn- in folaender Re⸗ 
oluklon zum Ausdruck zu bringen: 

„Die gemeinfchaftliche Sitzung des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes und der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
natlonale vroteſtiert mit allem Nachbruck gegen das ver⸗ 
brecheriſche Borgehen des italienilchen Faſchismus. Sie 
brandmarkt die von der italieniſchen Reaieruna getroffenen 
Mafnahmen, die den Bweck haben, bas Recht auf gewexk⸗ 
ſchaftkiche Oraanifationen zu einem Monovol der faſchiſti⸗ 
jchen Organiſationen zu machen. Dieſes Vorgehen ſtebt im 
Gegenfatz zu der in allen übriaen Ländern anerkaunten ae⸗ 
werkſchaftlichen Freiheit und äaͤleichermaßen in ſtrittem 
Gcgenfatz zu den in Teil 18 des fFriebensvertrages, in der 
Eharte der Arbeit aufaenommenen Prinzipien. Die wirt⸗ 
ſchaftlich und politiſch international vraaniſierte Arbeiter⸗ 
beweguua erklärt, daß ſich Italten durch ſein Vorachen und 
ſeine Gewaltakte außerbalb der ziviliſierten Nationen ſtellt, 
Die beiden Internationalen geben ihrer Sumpathie und 
ihrem Solibaritätsgcfühl für das ſeiner Rechte beraubte 
und neraewaltigte italieniſche Proletariat Ausbruck und 
appellieren an die sffentliche Meinuna der ganzen Welt, um 
ein Regierungsiyſtem zu brandmarken und zu verurtetlen, 
das ſich auf die brutalſte Gewalt ſtützt und au den unge⸗ 
henerlichſten Ungerechtiakeiten führt.“ 

Die dent'ch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, 

die am 16. vorigen Monats wieder aufgenommen worden 
waren, mußten bekanntlich am 22. September wieder ausge⸗ 
ſctzt werden, bis die von Polen geplanten neuen Einkuhr⸗ 
verbote und Zollerhöhungen der deutſchen Delegation mit⸗ 
geteilt und von dieſer geprüft ſein würden. 

Inzwiſchen hat die polniſche Delegation des Auswärtigen 
Amt am 5. Oktober einen Teil des Materials. und zwar 
das weniger wichtige, überreicht und das übrige für ein bis 
üem Wochen ſpäter in Ausſicht geſtellt. Da nach Vorlage 
es geſamten Materials auch noch einige Zeit für die 
Prüfung und Durcharbeitung erforderlich ſein wird, werden 
porausſichtlich noch einige Wochen bis zur Wiederaufnahme 
den deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsverhandlungen vergehen. 
Die Meldung der Polniſchen Telegraphenccemtur vom 
9. d. M., wonach die Verhandlungen wieder umen 
leien, entſpricht allo nicht den Tatſachen. 

  

  

Der Kommunifkiſche Generalſtreik in Frannreich. 
Die Zahl der Streikenden iſt geaen Sonnabend zurück⸗ 

gegangen. Bei den Verkehrsunternehmungen ſtreiken jetzt 
nur noch 10 Prozent, im Straßenbild iſt das Fehlen vieler 
Autodroſchken zu bemerken. In Marſeille fehlten heute nach 
„Havas“ rund 5000 Arxbeiter, eine Zifſer, die jedoch nicht die 
Zahl der an anderen Montagen gewöhnlich nicht zur Arveit 
erſcheinenden Angeſtellten überſteigt. Die öffentlichen Dienſte 
funktionieren. In Bordeaurx feiern nach Havas“ von 27 900 
beite:- 1000. In Luon fehlen kaum 5 Prozent der Ar⸗ 
eiter. 
Ueber den 24ſtündigen volitiſchen Generalitreik wird von 

„Havas“ berichtet: In Paris und den Vororten war es im 
Laufe des Nachmittaas verſchiedentlich zu Zufammenſtößen 
gekommen, die Tod-sopfer in Suresn-s gefordert baben. 
Die Volizei hat den Weamnet ön Abgeordneten Doeriot, 
der in eine Schlägerxei verwickelt worden war, verhbaftet. 
Die vorlicgenden Nachrichten aus der Provinz ergeben daßſes 
auch in Straßburg zu kleinen Zuſammenſtößen gekommen iſt. 
In Luthringen ſtreiken 20 Prozent der Grukenarbeiter, im 
Loire⸗Departement zählt man von 105 00 Arbeitern aner 
Berufsklaſſen rund 28 000 Streikende. In Noanne üreiken 
in den Baumwollwebercien 80 Prozent. Aus Toulouſe da⸗ 
gegen wird berichtet, daß der poliliſche Streik vollſttändig 
Schifibruch gelitten habe. 

* 

Mie Verurteilung konmuniſtiſcher Fütrer in Frankreich 
Montag nachmittag hat vor der zweiten Straftammer 
in Paris die Verhandlung gegen verſchiedene Mitglieder 
des kommuniſtiichen Aktionsausichunes wegen Aufreizung 
zum militäriſchen Ungehoriam in Marokko in einem in der 
„Humanits“ veröffentlichten Artikel itatigefunden. Von den 
Angeklagten war keiner erſchienen, ſie ließen ſich ſämilich 

  

  

Währens Elli Kaffee kochte. beſah ich mix das vivlette 
Blatt. Ich dachte an die 120 Mark. an deren Stelle Elli doch 
eigentlich ihr Sinterkoltüm. 

Sie wies meinen Borjichlag entrüſtet zurück. Oß ich 
glaubte, daß ſie immer ſolch ein Leben führen wolle? Sie 
dächte nicht daran. 

Warum ſollte ſie auch? 234 000 Gewinne bei nur 600 000 
Soſen. Faſt jedes zrweite Los! Und da ſollte ſie verzichten? 

Zuf Bila und Pacanazd, auf St. Morie zud Italien? 

e e mol. Eili. ißt dpcd ein verſtäudiges Nät 
das lagiich denken kann!- — urchen. 

Logik imponiert ibr immer, ſie ſetzte ſich alin friedlich auf 
nheinen Schoß und wizpte nur noch etwas oppofitionell mit 
den Sie mel. hoit ön 55 

Sie 5enn überhaupi ein Interene daran, 
weniger als 1000 Mark zu verbienen?“ n 

Lein. Das hatte ſie nicht. 
a, und fär einen Seminn über 1000 Mark beneht nur 

      *ing tägrrtlüch wiän 5n u 
Und eigentlich willz noch mehr. mindeffens 10 000 

Marl. eit doch üheraif noch bie 20 Progent abgehen. Und 
ſieb mal. bierfür kommt nur irbes 5172ue L2os in Frage⸗“ 

Jetzt fing Eli en, leiſe in der Naſe äu bohren, was 
immer ein Zeichen bafür ſff. daß ſie dentt. 

run-, ingr ich 

Son wesen der Ssgik. Fär 

Hens Iest — Sierben 22 urt Irzätteler nat noch eis 
gens Hein wenig den Kuichelkopf. Seüe, ganz Lcii- 
Kyr nuch Hohrte ibr Fenget in der Kcicett ile 

e na, ein n naerer Siant — E ESS e; e8 nRicht Mindenüens 15581Ul vette. inse 2 222 rer kitht Windenen; 

Ich — Lan da [Si⸗ ater Ses 18932 eingEeEIISel.) 
Has — 15½ richtig * eefßder, ie Krediess- ‚ e erar⸗ 
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durch ihre Anwälte vertreten. Das Gericht erkannte gegen 

die kommuniſtiſchen Abgeordneten Cachin und Doriot. ſowie 

gegen die beiden bekannten Gewerkſchaftsführer, Midol und 

Monmoußſanu auf je 13 Monate Gefängnis und 300 Fran⸗ 

ken Geldſtrafe, gegen den Geſchäftsführer der „Humanits 

auf acht Monate Gefängnis und 2000 Franken Geldſtrafe. 

Außerdem wurde eine Reihe welterer Angeklagter mit Ge⸗ 

fängnisſtrafen von 6 bis 10 Monaten und Geldſtrafen von 

2000 Franken belegt. 
  

VBerorſtehende Emigrationserleichterung nach Nordamerikg 

Wie der „Telegraph“ aus Waſlington melbet, hielt der 
Präſident der Vercinigten Staaten in einer Sitzung des 

Senats eine Rede über das Einwanderungsproblem, wobei 
er unter anderem betonte, daß angeſichts der Tatſache, daß 

die Arbeitsloſigkeit in Nordamerika faſt ganz aulgehört habe. 

die Einwanderungsbegrenzung abgeändert werden müſſe. 

Beſonders müſfe dem bisherigen unmenſchlichen Behandeln 

der Emigranten ein Eude gemacht werden. Das Verbot ſür 
die in Amerika anſäſſigen Ausländer, ihre Familien und 

Verwandten hinzubringen, müſſe ſchleunigſt aufgeboben 

werden. Es ſei der in Europa zurückgebliebenen Familie 

doch egal, ob ſich ihr Haupt in Amerika bereits eingebürgert 

habe oder nicht. und wenn man ihr die Einwanderung ver⸗ 

biete, käme das der Ausweiſung des in Amerika anſäſſicen 

Familienhauptes gleich, all dies ſei nur eine trockene For⸗ 

malttät, die mit der Tradition Amerikas nicht überein⸗ 
ſtimme. Die Reglerung habe bereits enen entſprechenden 

Geſetzentwurf in dieſer Richtung ausgearbeitet, der hoffent⸗ 

lich vom Senat angenommen werden wird. 

  

Faſchiſten gegen Fremaurer. 
Am Sonntag abend griff eine Truppe Faſchiſten den Zen⸗ 

tralſitz der freimauerei-ſchottiſchen Ritus aui der, Piazzu 

Geſu in Rom an, verwüſtete das Gebäude und ichleppte 

Möbel, Schriftſtücke, freimauriſche Fahnen fort, womit ſie 
nachher auf der Straße paradierten. Amtliche Kreiſe be⸗ 
dauern den Vorfall, den ſie mit einer Ueberrumpelung durch 

unveramwortliche Elemente erklären, umſo mehr als der 

ſchottiſche Nitus nicht als anti⸗faichiſtiſch gilt. Die Behörde 
nahm 9 Verhaftungen vor. Der Sekretär der römiſchen 

Ortsgruppe der Faſchiſten namens Foſchi wurde von der 
Parteileitung abgeiest. Verſuche der Faſchiſten, auf dem 

Palazöo Ginſtiniani, den Sitz des von den Faſchiſten be⸗ 
kämpften freimauriichen Ritus anzugreifen. wurden von der 
Poligei vereitelt. 

Der Berliner Stabtverordneten⸗Wahltampf. 

Für die am Sonntag, den Oktober, ſtattfindenden 
Stadtverordneteuwahlen. in Groß⸗Verlin ſind nicht weniger 
als acht Wahlvorichläge zugelaſicn worden. Antereiſant und 
bezeichnend ſind die Liſtenverbindungen, die dabei zuſtaude⸗ 
kamen. Auf dem rechten Flügel erfolgte eine Liſtenverbin⸗ 
dung zwiſchen den Deutſchnationalen. Deuticher Volksvartei 
und Nativnalliberaler Reichspartei. Auf dem linken Flügel 
einigten ſich Kommuniſien und Unabhängige auf eine Liſte. 
Ferner gingen die Demokraten, die Wirtſchaſtspartei und 
das in Berlin ſchwache, aber demokratiſche Zentrum eine 
gemeiname Liſtenverbinduna ein 

   

Das Kriegsgericht Lütti verurteilte den deutichen 
Schriftſteller Paul Oskar Höcker, der als Haunptmann im 
Auguſt 1911 den Durchmarich durch Belgien mitmachte, in 
Abweſenheit zum Tode und zum daueruden Aufenthalts⸗ 
verbot in Velglen. Die Anklage warf ihm vor. am 18. Auguſt 
1914 in Moresnet, eine Stunde von Aachen entiernt, den 
Befehl gegeben zu haben. einen Landwirt ohne Gerichtsurteil 
zu erſchietzen. weil in deßen Hauſe ein Gewehr hina. 

Tod eines engliichen Geworkichaftsführers. Der eng⸗ 
liſche Gewerkſchaſtsführer Fred. Bramley, der in Amſterdam 
der Vorſtandsſitzung des Internationalen Gewerkſchaftsbun⸗ 
des beigcwohnt hat iſt. mie ſchon kurz gemeldet. in der 
Nacht zum Sonnabend, im American⸗Hotel in Amſterdam 
verſtorben. Bramlev batte noch Freitaa morgen an Be⸗ 
ſprechungen teilgenommen. fühlte ſich jedoch bereits gegen 
Mittag zu elend. um der ferneren Sitzung beizuwohnen. 
Er war ſeit langem leidend und iſt erſt kürzlich von einer 
Seereiſe nach Südamerilg zurückgekehrt die er zwecks Her⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit unternommen hatte. Er war 
gegen 2 Uhr nachts rubig eingeſchlaken und wurde morgeus 
8 Uhr tot aufgefunden. Die Leiche wird auf Koſten des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes nach Enaland über⸗ 
führt werden. 

    

  

  

  

Das war ja der Sonderfall, wo eine Prämie von 500 000 
Mark dem großen Loſe zugeichlagen wird, wenn dieſes aus⸗ 
gerechnet erſt am Ziehnnastage herauskommt! 

Zweimal die „Richtige Nummer“ unter 150 000? 
Großer Polnkrates. das wär nicht auszuhalten. 

Vaul Bünger. 

   

  

Wie man mit Schrijftſtellern verjährt. Der Schriktſteller 
Curt Corrintb, der in Löwenberg in Schleſten an einem Ro⸗ 
man arbeitet. erbielt am Morgen des 2. Oktober den Beſiuch 
zweier Polizeibeamtier. Sie ihm mitteilten. daß bei einen 
Lömwenberger Beßtzer eine von Corrinth vor mehreren 
Jahren verfaßte Schrift vorgefunden und als unſittlich be⸗ 
ſchlaanahmt ſei. Die Beamten nahmen dann eine Haus⸗ 
ſuchung vor. um nach weiterem „unfittlichen Material“ zu 
forichen. Bei dieſer zwei Stunden dauernden Hausſuchung 
murden aus Corrinths Bibliothek neben zehn ſeiner frühe⸗ 
ren Werke Sücher von Petronius Clemens Brentano, 
Oskar Bilde und Rudolf Borchardt beſchlagnahmt. Man 
keichlagnahmte ferner drei noch unveröffentlichte (als für 
das Gericht gar, nicht in Frage kommende! Manuſkripte und 
isgar Privatbriefe Corrinthb: ja man muchte ſich ſogar 
über das NRrmanmanufkript ber. das Corrinth gerade zu 
ichreiben begonnen batte prüfte die au“ Notiablättern ver⸗ 
zeichneten Pläne und Ideen, ſand aber in ibnen anſcheinend 
nichts Anüökiges Die Beamten durchſuchten noch Koifer 
und Schränke. ehe ſie ſch entſernten. Der Schusrerband 
Deutſcher Schriftſtenler will in einem Appell an den Juttiz⸗ 
miniſter gegen dieſe Art der Gedankenzenſur und gegen 
dieſe unbegreiclich rädfchtslofe Voliscitechnik im Verkehr 
mit Schriftmellern protcgieren. 

Die deutſche Auchausftellung in Amerika. Der deutſche 
Botſchafter in Amerika. Freiherr v. Maltzan. beſuchte, wie 
aus Neunork gedraßtet wird., die dentſche Buchausſtelluna 
in- der Columb niverſttét Er wurde von dem 

er und anderen Univerſttätsanachöriaen 
lußk daran beß e der Botichafter die 

en deuiicher Kunüwerke in der der Columbia⸗ 
Univerüfät ansaliederten Averr⸗Bibliothet 

Das Teutiche Theater ia Eger jvictt wenter. Das 
Dexntiche Theater ir Eger das vor eini Ta'en von der 
Folitiſchen B-rwaltung geiperrt wurde., hat wirher die Er⸗ 
lanbanis anr Sciterführnns des Betriehes erhalzen nach em 
Es ſjich verpflichtet hatte. daß in der Winterfailon an drei 
Lagen der Doche tcchechiiche Auft ngen fiattfinden. 
Damit iſt auch die Weiterführung der deutſchen Theater in 

  

    
            

     

    

    Sſch, Sraflits und Falkenau gewährleiſtet 
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Danzige Nacfirichtfen 

Vom Wohnungsant. 
Die Mitalieder des Wohnunasansſchuſſes im Vroteltſtreik. 

Das Wohnungsamt iſt ſeit jeber keine Einrichtung, die 
ſich einer beſonderen Beliebtheit erfreut. Das liegt in der 
Natur der Sache. Die Hauswirte ſeben in der Tätiakeit 
dieſer Behörde eine nachteilige Beſchränkuna ihres freien 
Verfügunasrechtes über ihre Wohnungen und die Mieter, 
ſoweit ſie wohnungsbedürxftig ſind. befinden ſich in arößter 
Unzufriedenheit. da das Amt ibre Anſyrliche guf Nachweis 
auch nur der beſcheidenſten Unterkunft nicht erfüllt. Daß das 
Wohnunasamt, angeſichts der unzulänglichen Herſtellung 
neuer Wohnungen und des ſtändigen Verfalls alter Hänſer, 
nicht in der Lage ſein kaun, die garoße Nachfrage nach Wohn⸗ 
Lelenenheiten zu befriedigen, iſt für jeden klar. Wenn trotz⸗ 
dem der Unmut über dieſe Behörde ſtändia im Wachſen iſt, 
ſo iſt das zu einem acwiſſen Teit auch auf die Ptethoben 
aurückzuführen, die heute bei der Wohnungsverteilung an⸗ 
gewandt werden. Nicht arnua, daß das Wohnungsamt in 
ſeiner Tätiakeit naturgemäß allerlei Verdächtigungen aus⸗ 
geſetzt iſt, tragen leider auch die dieſem Amt neben⸗ und 
übergeordneten Bebörden dazu bei. daß das Anſehen des 
Wohnungsamtes immer ſtärker in Mißkredit kommt. 

Es ſei da zunächſt auſ die Praxis des Mietetnigungsamts 
bingewieſen, das in einer geradezu unverantwortlichen Be⸗ 
reitwilliakeit in einem grötkeren Umfange den Klaagen auf 
Räumungen ſtattalbt, ohne daxauf Rückſicht zu nehmen, wie 
die auf die Straße geſetstten Mieter wieder untergebracht 
werden können. Es kann nicht angehen, daß man den Räu⸗ 
mungsklagen aus den nichtiaſten Gründen ſtattaibt. Hier 
wäre eine Rückſichtnahme auf die kataſtrophale Lage des 
Wohnungsmarktes unbedingt notwendig. Es geßt nicht an, 
daß ſtändia Dutzende von buchſtäblich obdachloſen Familien 
wochen⸗ und mongtelauq unter freiem Himmel zubringen 
mütſien, nur weil das Mieteiniaungsamt alaubt, keine Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwierige Lage des Wohnunasmarktes nehbmen 
azu branchen. 

Auch in einer anderen Hinſicht baßſeben aanz unbaltbare 
Berhältniſſe beim Wohnungsamt. Um unter den feweils 
Hunderten von Bewerbern fübr eine freiwerdende Wohnnna 
eine wirklich gcrechte Ausleſe nach dringendſter Bedürftig⸗ 
keit treffen zu können und willkürlichen, begünſtigenden Ent⸗ 
ſcheidungen vorzubengen, iſt der Leituna des Wohnnnas⸗ 
amtes bekanntlich ein Wohnungsausſchuß aus Mitaliedern 
aller Parteien zur Seite geſtellt. Dieſer Ausſchuß iſt in 
ſeiner Mitwirkung tedoch ſehr eingeengt, da er nur begut⸗ 
achtende Stimme hat und die Verwaltung ſchließlich doch 
entſcheidet wie ſie will. Das führt natürlich zu ganz un⸗ 
haltbaren Zuſtänden was ſich dieſer Tage an einem beſon⸗ 
deren Fall recht draſtiſch zeiate. 

Ein, Hausbelitzer klagate auf Räumuns einer Wohnung 
mit Laden, die ein Fleiſchermeiſter auf der Pfefferſtadt inne⸗ 
katte. Das Mieteiniaunasamt genehmiate die Räumunas⸗ 
klage uuͤter dem Vorbehalt, daß dem Fleiſchermeiſter vorher 
eine andere Ladenwohnung zugewieſeyr wird. Wohnunasamt 
und Wohnunagsausſchuß beſchloſſen, dieſe Zuweifung ſo vald 
wie möglich vorzuneßmen und dann auch bdem Hauswirt 
ſeinen Wunſch zu erfüllen. Doch benor es dazu kam, ſetzte 
ſich der Dezernent des Wohnnnasamtes Oberregiernnasrat 
Brieſewitz, über dieſen Beſchluß des Wohnungsausſchuſſes 
hinweg und erteilte dem Hanswirt das Recht zur ſofortigen 
Durchfüßrunga der Räumung. 

Dieſes Vorgehen der rorgeſetzten Behörde des Woh⸗ 
nungsamtes, die den Wohnungasanusſchuß einſach mit einer 
Handbewegaung beiſeite ſchoh und diktatoriſch aus nicht er⸗ 
ſichtlichen, Gründen einen Micter auf die Straße warf. hat 
die Empöruna des Wylnnungsaunsſchuſſes ausgelöſt. Der 
Fall Itegt um ſo ſkandalöſer, als es ſich bei dem zwanasweiſe 
heransgeſetzten Mieter um einen Mann handelt. der durch 
eine Nervenkrankheit in ſeinem Bewußtſeinavermönen ſtark 
gelitten bat und nach Urteif der Aerzte für ſäeine Kandlungen 
nicht nerantwortlich gemacht werden kann. Wenn dieſer auf 
io böſe Art behandelte Mieter in der Erreanna ſich zu Ge⸗ 
walttaten hätte binreißen laſſen, ſo wäre die Verantwortung 
dafür dem genannten Beamten zuacfanen. der rückſichtslos 
dieſen Mieter auf die Straße ſetzen lieſ 

Der Wohnyunasausſchuß bat aus Proteſt gegen dieſe 
einenmächtige Verfſüanng eines Beamten ſeine Tätiakeit ein⸗ 
geſtellt. Er will dieſe nicht krüher wieder aufnebmen, bis 
dafür Sorge aetraaen iſt, das ſeine Beſchlüſſe auch anerkannt 
werden, um ſo nach jeder Richtung eine unvarxteiiſche und 
gerechte Verteilung der Wohnungen ſicherzuſtellen. 

Der Joppoter Syielklub. 
„Ein unfauberes Inſtitut von ſchlechteſtem Ruf“, wurde 

der Rigaer Spielklub in der Petitionskommiſſion des letti⸗ 
ichen Landtages genant. Die Klagen über den verderblichen 
Einfluß des Spielklubs waren doch ſo umfangreich. daß be⸗ 
ſchloſſen wurde, das Unternehmen ſofort zu ſchließen. 

Und Zoppot? Auch dort werden immer mehr Stimmen 
laut, die eine Schließung des Spielklubs fordern. Der 
ſchöne, nicht viel beiuchte Badeort ſei das Dorado der Hoch⸗ 

ſtapler und anderer dunkler Exiſtenzen geworden. Die 
großen Verſprechungen, die die Spielklubunternehmer ge⸗ 
macht baben. ſeien nicht in Erfüllunga acaangen. Die Exiſtenz 
des Svielklubs ſei für die Sommeraäſte eine große Geſahr, 
deshalb würde Zoppot gemieden. Eines Tages erliege man 
doch der Verfübrung und das Geld. das für einen Er⸗ 
bolungsurlaub von 4 bis 6 Wochen vorgeſehen war. ſei im 
Spielklub verſpielt. Sofortige Abreiſe iſt die Folge. 

Von einem Kenner der Verhältniſſe wird uns mitgeteilt, 
daß die Gaſthansbeſitzer Berge von Koffern in ihren Rum⸗ 
pelkammern liegen baben, deren Beſitzer ſich nicht mehr 
melden. Ebenſo ergeßt es den Zimmervermietern. Die 
Gaſthausangeſtellten leiden unter Zechyrellereien, die an der 
Tagesordnung ſind. Minderwertige Pfänder harren hier 
jchon ſeit Jahren der Auslöſung. Das Geld der Anaeſtell⸗ 
ten iſt verloren. Bei den Hotelvortiers liegen zahlreiche 
unbesablte Rechnungen er hat aber dafür vielleicht einen 
Kojefr mit alten Zeitungen oder ſchmupiger Wäſche als 
Andenken. Es iſt desbalb auch kein Wunder. daß in faſt 
fämtlichen Gaſtitätten Zoppota auf den Wein⸗ und Speiſe⸗ 
karten zu leſen ſteht: „Das Bediennngsverſonal iſt berech⸗ 
tiat. ſofort Kaffe zu verlangen!“ Für manchen beleidigend. 
für das nordiſche Monte Carlo aber ſehr angebracht. An 
dieſen Betrügereien ſind insbeſondere die „Syſtem⸗Spieler“, 
meiſt mittelloſe dunkle Exiſtenzen. beteiligt. 

Man ſollte deshalb den Spielklub endlich ichließen, denn 
iein Schaden it viel grosßer als ſein Nutzen Gewiß erhält 
die Gemeinde durch ihn Einnahmen, die aber in manchen 
Monaten lächerlich gerina ſind. Alio fort mit der Spielhölle! 

  

Ein herrenlofes Fahrradb. Am 4. 7. d. J. wurde in 
Mönchengrebin. Kreis Danziger Höhe, von einem bisher 
UAnbekannten Täter ein faſt neues Fahrrad. Mar VPutßé“ 
Nr. 205 488. geſtahlen. Der Täter ließ am Tatort ein älteres 
„Germania“⸗Fahrrad zurück. Dieſes wird wie folet be⸗ 
ſchrieben: Nr. 122 227, ſchwarzer Rahmen und Felgen, Tor⸗ 
pedofreilauf, rote Bereifung. Vordermantel geflickt, Hinter⸗ 
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Beiblatt der Lauziger Voltsſtinne 

rad fehlen einige Speichen, Pumpenhalter am Rahmen, 
Sattel beſchädigt, links roter und rechts ſchwarzer Gummi⸗ 
ariff. Zweckdienliche Angaben nimmt daß Polizei⸗Präſidium, 
Erkennungsdienſt, entgegen. 

  

Das treue deuiſche Herz. 
Ein deutſchnationaler Koniunkturpolitiker. 

Es iſt heute kein Geheimnis mehr, daß gerade die größ⸗ 
ten Schreier unter den Natlonaliſten aller Nationen, dle⸗ 
jenigen ſind, die am wenigſten nationales Empfinden und 
ehrliche Liebe zum eigenen Volkstum ihr eigen nennen. 
Einen neuen Beweis dafür weitz die „Gazeta Gdanſka“ in 
einer ihrer letzten Nummern zu erbringen. 

Ein im üblen Sinne nicht unbekannter Herr iſt in Dan⸗ 
zig der Poſtbeamte Bukold, der Dirigent der 
Stahlhbelm⸗Kapelle. Er betätigt ſich ſeit einiger 
Zeit im Stahlhelm und macht in wildeſtem Nationalismus. 
Es lohnt ſich, mit der Perſon dieſes Herrn ſich ein wenig zu 
beſchäftigen. Er hat immerhin eine wechſelvolle Vergangen⸗ 
heit. Nicht immer iſt er nach Deutſchland geſahren und hat 
Propaganda für den Wiederanſchluß Danzigs an Deutſchland 
gemacht, wie neulich auf einer Stahlkundgebung in Elbing. 
Herr Bukold iſt polniſcher Abſtammung. Seine 
Eltern lebten früher in Danzig. Der älteſte Sohn war 
Muſiker in einem preußtſchen Infanterieregiment in Brom⸗ 
berg und iſt jetzt polniſcher Eiſenbahner. Der zweite Sohn 
war Mitglied des volniſchen Geſangvereins „Vutnia“ in 
Danzig, während der dritte, der berüchtigte Dirigent der 
Stahlhelmkapelle zu der Kavelle des 128. Infanterie⸗ 
regiments in Danzig gehörte. 

Zu jener Zeit, als das Gerücht in Danzig umging, daß 
polniſches Militär in Danzig einziehen würde, war Herz 
Bukold andrer Ueberzeugung als heute. Er bemühte ſich 
damals, Dirigent der polniſchen Militärkapelle zu werden. 
Leider zerſchlug ſich dieſe Ausſicht, da der Kurs nach der au⸗ 
deren Richtung wies. Das hatte zur Folge, daß ſein Herz 
heiß für das deutſche Volk erglühte und er die Ausſicht auf 
ſeine polniſche Dirigentenſtelle mit einem Dirigenten⸗Poſten 
beim deutſchnationalen „Stahlhlem“ vertauſchie. — Herr 
Bukold iſt ſo recht ein Mann, wie ihn ſeine jetzigen Partei⸗ 
freunde brauchen. Immer dort, wo ein Geſchäft in Ausſicht 
iſt, nimmt er auch die dazu gehörige Geſinnung an. Augen⸗ 
blicklich: Treu deutſch allewege! 

Der beſtrafte gute Wille. 
Weil die Konkursanmeldung unterlaſſen wurde. 

Ein kleiner ſelbſtändiger Kaufmann in Danzig kam in 
Zahlungsſchwierigkeiten, da ihm plötzlich ſettens der Bank 
der Kredit entzogen wurde. Ein Hauptlieferant, der davon 
hörte, ging zu dem Kaufmann, der ihm ſeine Lage ſchilderte 
und in Ausſicht ſtellte, daß er ſein Geſchäft werde ſchließen 
müſſen, da er zahlungsunfähig ſei. Der Lieterant hatte 
Zucker, Schokolade und Konfitüren geliefert und zwar im 
Betrage von 2400 Gulden. Das ganze Warenlager des 
Kaufmanns hatte aber nur noch einen Wert von 1300 Guil⸗ 
den. Die Beiden einigten ſich dahin, daß der Lieferant das 
ganze Warenlager übernahm und ſich daran ſchablos halten 

ſollte. Den Reſt der Schulden wollte der Kanfmann dann 
bei dem Lieferanten abarbeiten. 

Der Lieferant übernahm auch wirklich das Warenlager, 
gab aber etwa die Hälfte der Beſtände, im Werte von 900 

Gulden wieder zurück, da er dieſe Waren nicht mehr ver⸗ 
wenden konnte. Nach drei Tagen wurden die Jahlungen 
eingeſtellt und das Geſchäft ogſchloſſen. Ein Konkurs wurde 
nicht angemeldet, weil es an Konkursmaſſc feblte, um die 

Koften zu decken. Ein anderer Gläubiger machte nun An⸗ 
zeige und der Kanfmann hatte ſich wegen Vergehens gegen 

die Konkursordnung zu verantworten. Er hatte tatſächlich 

als kauimänniſcher Angeſtellter alles getan., um die alten 
Schulden abzutragen, auch gegenüber dem zweiten Glän⸗ 

biger. Der Verteidiger beantragte Freiſprechung da dem 

Angeklagten das Bewußiſein der Nechtswidrigkeit gefehlt 

hatte. Das Gericht kam aber zux Verurteilung. Der An⸗ 
geklagte habe gewußt, daß er die Zahlungen einſtellen müße. 

Dann aber war er nicht mehr berechtigt, einen Gläubigen 

vorweg zu befriedigen. Die Strafe wurde auf 150 Gulden 

bemeſſen. Sie iſt durch dieſe Unterſuchungshaft verbüßt. 

  

Polxiſches Verlangen nach Grenzerweiterung. 
Das hieſige polniſche Organ „Gazeta Goanſka“ hat ſich 

wieder einmal in zwei Artikeln mit der Erweiternna der 
polniſchen Grenzen beſchäftiat Sie ſind acradezu ungehener⸗ 
lich. Das Blatt rechnet zunächſt vor, um wieviel beſſer als 
Polen andere Staaten, wie Rumänien, Tſchechoſlowakei⸗ 
Flalien und Frankreich bei der⸗Aufteiluna der Kriegsbeute 
an Land gefabren ſeien. um daun zu dem Reſultat zu kom⸗ 
men, daß Polen bei einer Reviſiou der Grenzen nicht weni⸗ 
ger als ganz Oſtpreußen, Flatow. Bütow, 
Lauenburag und das Oppelner Schleſien erbalten 
müſie. Wörtlich fährt es darauf kort: „Die volniſche Reaie⸗ 
rung erkennt die Abſtimmung in Oberſchleſien nicht an und 
wird ſie auch nie auerkennen. Wir fordern alle dieſe Länder, 
weil dort auch die volniſche Srache herrſcht (1) und wir 
mollen ſie guch unter die Flügel des weiden Adlers nehmen. 
Polen muß darauf beſtehen, daß es ohne Köniasbera und 
ganz Oſtyreußen nicht beſtelen kann. . müſſen fetzt in 
Locarnd fordern, daß ganz Oſtpreußen lignidiert werde. Es 
kann eine Autonomie unter volniicher Oberhobeit erhalten 
Dann würde es ſa keinen Korridor mehr geben. Sodte das 
nicht auf friedlichem Wege geben. dann aibt es ſicher ein 
zweites Tannenberg (Schlacht zwiſchen Ordensritter und 
Polen) und alle dieſe Länder kehren aurück in den Schoß 
des geliebten Vaterlandes.“ — Fürwahr, ijt es auch wahn⸗ 
ſinnia, iſt es doch Methode! 

   

   

    

Un'er Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatortums der Fr Stadt Danzia 

Borberſage: Unbeſtändig, nach kurzem Aufklaren 
zunehmende Bewölkung. Regenſchauer. ſchwache bis mäßige 
umlaufende Winde. Nachtfreſtaefahr. Folgende Tage unbe⸗ 
ſtändig. Maximum: 6)0: Minimum: 29.. 

Wa ehandswos r.e- m 13. Oktober 125. 

»hütungspropaganda   Strom⸗Weichſel 11. 10. 12. 10.]Graudenz.. 40.84 ＋0.81 
Krakau... —2,13 —- 2.J8Kurzebrack.. FI.7 .28 

11. 10. 9. 12. Moniauerwitze u53 - 
Zawichoſt.. 1.3½ 1.3, Dieckel. 40.51 0.51 

11. 10. 9. 12. Hirſchn.. 0.42 0,4 

Warſchau. I.I4 TI. Ie Einlaane. 4 2,40 2.6 
II. U. 12. Ja.] Schiewennort . ＋2,76 8 

Diockk.... V0.92 .ff Nosat⸗-Waßſerſt. 
12.10. 13. 10. [Schönau O. V.. 6.68 6.68 

Thorn... ＋ /0 73 Galgenberg O. PD. 464 f4 6 
TFardeon 1 705 Neuhorſterbuſch . 1.98 — 2.02 
Cum.. ＋0,72 ＋b,59 J Anwachs —f.⸗ 

Um die friſchen Semmeln. 
Der Standpunkt der Bäckergeſellen. 

Vom deutſchen Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter⸗Ver⸗ 
band, Ortsgruppe Danzig, wird uns geſchrieben: 

Nachdem es der Bäcker⸗Innung trotz wiederholter An⸗ 
träge nicht gelungen iſt, den Senat für eine Früherlegung 
der Arbeitszeit zu gewinnen, verſucht die Bäcker⸗Innung 
den Boden hierfür auf dem Umwege durch die Preſſe vor⸗ 
zubereiten, Die bürgerliche Preſſe gibt ſich auch gern dazu 
her. Die Gegengründe der Arbeitnehmer des Bäckergewerbes 
tut man mit ein paar Worten ab, ſpricht dann vom Allgemein⸗ 
intereſſe und beginnt etwas von notwendiger Produktio 
ſteigerung zu erzählen. Vom gleichen Standpunkt wie die 
Bäckermeiſter können die Bäckergeſellen die ganze Angeleg 
heit nicht betrachten, für letztere ſteht der kulturelle Geſich 
punkt über die Intereſfenpolitik der Bäckermeiſter; geſund 
heitliche und hugieniſche Fragen ſpielen, wie wir bereits 
wiederholt darlegten, die Hauptrolle. 

Selbit wenn man dieſe Geſichtspunkte zurückſtellte, ſo 
bleibt die Gefahr größerer Arbeitsloſigkeit, durch einen 
etwaigen 5⸗Uhr⸗Beginn beſtehen. Die Argumentativn der 
Bäckermeiſter. durch früheren Arbeitsbeginn eine Produl⸗ 
tionsſteigerung zu erreichen, trifft einfach nicht zu. Vor 
ausſetzung hierkür wäre ein zahlungsfähiges Publikum und 
außerdem Lieſerung der Ware eine Stunde vor Arbeits⸗ 
beginn der Arbeiterſchaft, das wäre um 5 Uhr morgens. Na, 
und um 5 Kor will man doch unter Ablehnung von Nacht⸗ 
arbeit erſt anfangen! 

Unterſuchen wir zunächſt die Zahlung iakeit. 
die Arbeitsloſen zahlungsfähig? Mit ihren Ange 
zuſammen mögen das wohl an 20000 Perſonen ſein 
es die geſamten Werftarbeiter, mit Familienauge 
etwa 10 000 Perſonen? Sind es etwa die 55 000 Vorſt 
der Alloemeinen Ortskrankenkaſſe, mit ihren Angehörigen 
etwa 100 000 Perkonen? Die Löhne dieſer Bevölkerungs⸗ 
jchicht betrogen durchſchnittlich 20 Gulden für weibliche und 
*0 bis 65 Gulden für mäunliche Arbeitskräfte. Mit Verlaub, 
Ihr Herren Bäckermejijiter, kann jemand, dere 5 bis 7 Köbfe 
zu ernähren hat. täglich zum Früh⸗ und Nachmittagskaffee 
für ? Köyfe mal 2 aleich 14. und wenn alle ſatt werden ſollen, 
28 Mehniemmelnaſ8 Pſennig aleich 2.24, mal 7 Tage, gleich 
15668 Gulden von ſeinem Wochenlohn von 65 Gulden ve—. 
ausgaben? Odor auch nur die Hälfte? Annäbernd die Hälſte 
maa ßeute zum Nachmittagskaffee gekanft werden, ſicher aber 
nicht von denen., die weniger als 60 bis 65 Gulden verdienen. 
Nehmen wir zu den vielen Tauſenden noch die Angeſtellken 
mit ihren Hungerlöhnen hinzu, ſowie die in anderen Kaßen 
Verſicherten ſo erhalten wi ne Zahl von rund 180 0uo Per⸗ 
ionen, die als nicht kaufkräftig genug ausſcheiden und den. 
Bückergeſellen von Herzen ihre Nochtruͤhe gönnen. 

Wer num als kauſkräftia surückbleibt. das ſind die Be 
ſitzenden und hohen und höchſten Gehaltsempfänger. Ditſe 
ſtehen aber meiſtens ſo ſvät auf. das die Brölchen auch berm 
li-Ußhr⸗-Anfanga noch üüh genng hergeſtellt werden können. 
Rührend iſt die Fürforge der Bäckermeiſter für die armen 
Sthulkinder. Aber was nützt das alles, weun die Eltern 
nicht über den nötigen Mammonſ verfügen und eine koſten⸗ 
loſe Brötchenlieferuna wird doch wohl nicht geplant ſein! 

   
    

    

   

  

   
    
   

  

    
   

      

      

      

        

    

   

Wie wir ſehen. kann von einer Prodnktivnsſtsigerung keine 
Rebe ſein. Eine Vorverleaung der, Arbei bälle aber 
zur Nolse. dan die Seßrlinge noch länger zur Arbeit angr⸗    

    

   

halten und ſo manber Geſelle ſeine 
An einer Beſeitignng der Arbei cit haben 

Bäckermei überbauyf das geriugſte ereſfe, ſonſt wür⸗ 
den ſie nicht jährlich ton Lehrlinge zu Bäckergeſellen 
bilden, in 4 Jahren den Geſellenſtand eretzen und 
nicht weiter um die arbeitsloſen Bäckergeietzen bekümmern. 
Ganz im Gegenteil ſind dieſe Herren manchmal ſehr vrntat: 
bezeichnet Herr Goroncy, Heilige⸗Giſt⸗Gaſſe. der nur 
7 Lehrlinge bhält, die, Bäckergeſellen als verfſuchte 
Bückereiarbeiter u. dergl. m— 

Die Gründe, die zu der Forderung auf Vorverlegung der 
Arbeitszeit von ſeiten der Bäckermeiſter geführt haben, ſind 
anderer Natur. Krarſehbende Bäckermeiſter geben ohne wei⸗ 
teres zu. daß der 6⸗Uhr⸗Auſang durchaus ansreichend iſt— 
können ſich aber gegenüber einem Kreis meniger Einſichtiger 

Entloünng 

  

   
   
    

    

    

    

nicht behaupten und machen nun das Geſchrei mit. 
Bäckermeiſter platzen vor Konkurrenzueid. Beim hr⸗ 
Anfang werden ſie zu ofi wegen Uebertretung erwilicht. 
Man münſcht daher den 5⸗Uhr⸗Anfang., in der Hoffnung. nicht 
ſo häufig kontrolliert zu werden und dann ſo um Mitter⸗ 
nacht mit der Arbeit beginnen zu können. Hierfür können 
wir mit Beweiſen dienen. 

Für Zoppot war für den Sommer der s⸗Uhr⸗Anfana 
genehmigt. Es ſellte ſich keine Produktivnsſteigerung ein, 
dafür wurde aber in den meiſten Betrieben um 3 Uhr und 
früher mit der Arbeit begoͤnnen. Der Geſelle aus Dansig 
müßte nicht um 15 Uhr auſſtehen, ſondern bereits mit dem 
letzten Nachtzuge um 10 Uhr nach Zoppot fahren, und nach 
Anknunft iſt mit der Arbeit begonnen. So ſieht der s⸗Uhr⸗ 
Anfang aus. Sollten die Bäckermeiſter daran zweifeln, ſo 
iſt ihnen eine Umfrage bei ihren Kollegen Pröpper, 
Wenzel, Unfrau, Stanke u. a. m. zu empfehlen. Das⸗ 
Feinſte iſt. die Zoppoter Polizei hat nichts von der Nacht⸗ 
arbeit gemerkt. 

Und ſo einen 5⸗Uhr⸗Anfang wünſchen ſich die Forderer 
des 5⸗-Uhr⸗Beginns auch. Augenblicklich verivricht ma 
ſchön artig zu ſein, iſt die Genehmigung erſt erfolgt, ſo 
macht mans wie die Zoppoter, die vorher auch alles Gute 
verſprachen. Man ſollte mit dieſem Scheinmanöver doch 
endlich Schluß machen und nicht noch verſuchen, der Oeffent⸗ 
lichkeit blauen Dunſt vorzumachen. Wenn man von der 
Uhrverlegung im Deutſchen Reiche bexichtet, ſo ſollte man 
nicht verſchweigen, daß weder eine Produktionsſteigerung 
eintrat, noch erhöhte Geſelleneinſtellungen erfolgten, dafür 
aber viele Uebertretungen zu verzeichnen waren, ſo daß man 
breits in vollem Rückzuge auf den 6⸗Uhr⸗Beginn begriffen 
iſt. Wenn eine große Stadt wie Hambura dieſen Schritt tat⸗ 
ſo gewiß deshalb., weil man einſah. daß auch die dortigen 
Bäckermeiſter es vertüand batten, mit vielen ſchönen Reden, 
das eigene Intereſſe ü“ das Geſamtintereſſe zu ſtellen. 

Wir rufen den Herren Bäckermeieſtru aber noch einmal den 
Schlachtruf: „Nie wieder Nacht⸗ und Sonntags⸗ 
trbeit!“ in Erinnerung. 

   

    

    

  

Ein Kleinvahnunglück bei Knüppelkrug. Dieſer Taae 
entgleiſte auf der Strecke nach Gottswalde ein Kleinbahnzug 
in der Nähe von Knüppelkrua. Vier Güterwagen und ein 
Perſonenwagen ſprangen aus den Schienen. Perſonen ſind 
bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen. 

Einheitliche Reglung des Strabenverkehrs. Von den be⸗ 

teiligten Reichsminiſterien und vberſten Landesbehörden 

wird allgemeinauerkannt, daß bei der gegenwärtigen Ent⸗ 

wicklung des Verkehrs ein Bedürfnis für eine, einheitliche 

Reglung des geiamten Straßennerkehrs vorliegt. Zu einer 

Beratung hierüber bat das Reichsverkehrsminiſterium die 

beteiligten Behörden eingeladen. Die Beſprechung. finde: 

auf Vorſchlag Banerns vom 8. bis 10. Oktober in München 

ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit ſollen auch der Unfallver⸗ 
dienende Verkehrsfilme vorgeführt: 

werd 2.



  

Veſchleunigter Ausbau von Gdingen. 
In Gdingen fand nach einer Meldung der volniſchen 

Telegraphenagentur eine Konferenz über den weiteren Aus⸗ 
bau des Hafeus und der Stadt ſtatt. An der Konferenz, die 
auf Veranlaſſung des Induſtrie⸗ und, Haudel⸗miniſters 
Klarner einberuſen wunde, nahmen arver dieſem teil bie 
Miniſter Thſzka und, Rybczynſki ſowie der Vizekriegs⸗ 
miniſter Generat Maſcwfli, der Vertreter der Republit 
Polen in Danzig, Miniſter Straßburger, der Pommerelliſche 
Woiwode Dr. Wachomiak n. a. ſowir Delegierte der örk⸗ 
lichen Behörden und Oraaniſationen. 

Es wurde die Notwendigkcit beſfchloiſen, den Hafenban au 
beichleunigen und den allgemeinen Nusbauplan der 
Stadt Gdingen ſchleuniagſt zu beenden. Des ferneren 
lvurde die Frage betr. die Eiſenbahnverbindungen 
mit Göingen ſowie die eigene Haubelsilotte beſprochen. In 
der Ausſproche wurde die endgültige Lage der Hafen⸗ Litn die. Notmendiakeit aus (Gdingen eine getrennte Ver⸗ waltungseinheit zu machen indem man ihr die ſtändtüſche Selbſtverwaltung überträat und Oxhöft und Llacbdan eingemeindet, beſchloſſen. Außerdem iſt noch 

der, Beſchlun gefaßt worden, ein eigenes Eleltrizi⸗ 
tätswerf au bauen den Schutz des ſriſchereiweſens zu 
verſtärken, dle Ansfuhr über (ödingen zu jördern ſowie das 
Tempo ſämtlicher Arbeiten zu beſchlennigen. 

    

  

Ein ſanberer Bräntiaam. 
In Graudenz wohnte bei ihren Eltern die 25jährige 

Zenafda Lakoma. Eines Tages verliebie ſich der Unter⸗ 
offizier Joſef Budvigcwifi in die L. der bald darauf um 
ihre Hand anhielt. Ver Antrag wurde angenommen — und 
die Hochzeit ſollte in Minſk Mazowiecci ſtattſinden, wo die 
Eltern des Bräutigams wohnten. deren Wunſch es anaeblich 
gewelen war. ihr Sohn ſoll in derfelben Kirche getraut wer⸗ 
den, in der er getauſt worden war. Die Broaut nahm daher 
ihre Erſparniſſe in Höhe von 200% Zlotn mit ſich und das 
junge Paar begab ſich nach Marſchau. Dort angekommen. 
ſetzten ſie ſich in eine Autodroſchke, die in der Richtung nath 
Minſk ſuhr. Als ſie eine Strecke zurückgeleat hatten, ent⸗ 
luhnte Budyſzewſki den Chauſfeur. und mit dem Bemerken 
zpir find, aleich am Ziel“ ſtiegen ſie ans und ſetzten den 
Weg zu Fuß fort. Bald kamen ſie in einen Wald. Hier zog der Bräutigam vlötlich ſein Seitengewehr und ſtieß es 
der Lakoma in den Leib. Darauf raubte er iur das Geld 
und entfloh, in der Annahme., daß d Loma lot ſei. Kaum 
war er fort, als die Schwerverlente mit cieler Mühe zum 
Hahngeleiſe ſchleppte. wo ihr die erite Hilfe ertcirt wurde. Nach dem Verbrecher wurden Steckbriefe ausgcſchickt. 

      

  

Küniasbera. Straßenunfälle. Sonnabend wurde 
der Kriegsblinde Frauz Buchholz von ſchwerem Mißgeſchick betroffen. Von ſeinem Onnd geſührt. wollte er am Hanſa⸗ 
ning den Fahrdamm überſchreiten. um zur Halteſtelle der 
Clektriſchen zu gelangen und wurde dabei von einem 
Straßenbahnwagen angefahren. Mit Verletzungen an Ober⸗ 
ichenkel und Hüfte ſowie inneren Schmorzen brachten ihn 
die Samariter ins Städtiſche Krankenh⸗ — Weiter er⸗ 
eignete ſich in der Tragheimer Kirchen e ein zweiter 
Verkehrsunfall. Der Maurerlehrling Butkl prallte. als er mit ſeinem Rade aus der Kaplanſtrasc einbyg., mit einem 
Kraftwagen zuſammen. Mit QOnefcungen und inneren 
Schmerzen wurde er ebenfalls ins Släßdtiſche Kranlenhaus 
geſchafft. 

Labian. 

    

  

Keunes Brandungrück. In der Nacht zu 
Sonnabend brannte am Fiſchmarkt ein Fünffamilienbaus bis auf die Grundmauern nieder. Die Entſtehungsu 
des Brandes konnte vorläusig nicht ermittelt werder 
liche Hausbewohner ſind obdachlos gewerden und 5 
meiſt kaum mehr als das nackte Leben rellen können. 
Ehepaar erlitt ſchwere Brandwunden. und eine Frau. lich burchs Fenſter rettete brach ſich ein Bein. 

Stottin. Verſuchter Mord aus Eiſerfucht. In der Nacht zum 21. Mas die Jabres verſuchie der Mechaniker Otke Perlit aus Berlin ſeine Braut. die Tänzerin Aanes Mie⸗ keſch, mit einem Raſtermeſfer den Hals zu durchſchneiden. 
Perlitz hatte ſich nach dem Tode ſeiner Frau mit der Miekeſch verlobt. Die Miekeſch wollte aber das Verhältnis wieder löſen und nahm ein Eneagement in Schievelbein an. Perlitz war ihr gefolgt., verſteckte ſich in ihrem Zimmer unter dem VBeti und unternahm dann. als er alaubke. daß die Miekeſch eingeichlafen ſei. einen Mordverſuch. Die Miekeſch ſeste ſich aber zur Wehr und kam mit einer ticfen Schnittwunde am Halſe bavon. Sie konnte nach drei Wochen das Krankenhaus 

Dee Spretes 
Es begann damit daß ich mich plölich mir nichts, dir nichts laut und nnarbeten in ein fremdes Geſoräch miſchie. Ss, laa mir bauptiächlich daxan, mif dem Franz ein in Streit zu geraten. Ich wandte mich dem Gencrat 8 bernerkte. ihn unterbrechend. ſehr laut u-5 deutlich. daß es den Ruſten in dicſem Somwer ſaſt ganz unm Zalich fri. in den Hotels an der Table hote zu ſpeiſen. Der Gencral jah mich erſtaunt an. 
„Wenn Sie ein Wenſch ſind, der ſich ſelber achiet.“ fuhrte ſich unbedingt Schmähnngen aus und“ 

ich aus, „ſo ſetzen Sie 
müßſen die derbiten Nackenſchläge hinnehmen. An Paris und vm Rbein ſogar in der Schweis, ſind an den Icemeinſamen Mittaastafein ſo nicle Pylacken and ihnen fempathinerende ſanssslein, bak Sie keine Mßolichkeit baben, ein Ssrt⸗ lein zu reden. wenn Sie nur Ruſſe ſind.- 
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Och hatte das framsbſiſch ge r — zweiſelnd an und raumntolüich a lant. der General ſaß mich 

Taß heißt, das traend jemand Sie irgendwo Surec't- geswiefen hat. fagte das Fransöslein⸗ Dachläſüin and ver⸗ ächtlich. 
s bin in Paris erſt mit einera Polen anenander ae⸗ rain, antwergeir ich, Dann müä cinem Fransüftichen zier Ses den Aeies beindichlcte. Daun aber ichlng ſich Pie Süßßte der Fremäyſen anf meine Selte. als ich ibnen ere säblte, mie ich in den Kaftee des Arnfianore ſoncken wokte- Epucken? fraate der Genzral mit mitrdevollem Stau⸗ „ Maar um Das Französlein beirachfeie 
nen und ſaß 

—— -Gans x. ertriberte ic a ich aanze ⸗wei Taae lana pdie Neberz tk. das icd f ie 2 
beit weleich Pär atag Beake, das ich in anſerer Angelegen⸗ 

Ker Kreinen Vas elgor fünt⸗ 
*vR unagefãsr ia Jabren kigem Geſcht er Eörte miss Böflich. an und bat mich 2u Warten. Beit. f aher natürlich hin. 

  

  

Arpar Senig erte mich 8 nahm bie Odn n kies fofori enf einen eräßlichen Schmäß⸗ Auskaab. Mütlerrsile Hörie ich. wie jenand ü.esirararr an Peu Monfioisvre Bresnakna: rdie nrein Adt ſich verreigte. Ich wiederholke i2n Keine 

  

wieder verlaſſen. Perlitz hatte ſich nun vor bem Schwur⸗ 
gericht in Köslin unter ‚6b Anklage des Mordverfuchs E 
verantworten. Die Verhandlung geſtaltete ſich recht ſchwierig 
und mußte mehrfach unterbrochen werden, da Verlitz ein ſo⸗ 
genannter „Schüttler“ iſt. Nach Anſicht der mediziniſchen 
Sachverſtändigen übertreibt er aber bei ſeiner Krankheit. 
Er wurde zu ſünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt. 

Bromberg. 790 Zlotnpolniſche Zollgebüthren 
mußte ein bieſiger Gewerbetreibender für eine Parkle 
deutſcher Waren im Wert von 200 Reichsmark bezahlen, die 
er notwendigerweiſe von Deutſchland bezieyen mußte und 
die bereits im Frühjahr beſtellt wurden. 

Neval. Eine ſchwere Explofion ereignete ſich in 
der Abiaſchen Firnis⸗ und Flachsverarbeitungsfabrik, die 
die Mauern des Gebäundes zum Einſturz brachte und einen 
verheerenden Brand verurſachte. Bei der Exploſion wurben 
zwei Arbeiter getötet und vier ſchwer verletzt. 

  

Großfeuer in Berlin. 
Ueber 1000 Zeniner Getreibe vernichtet. 

Großien Schaden verurlachte ein Brand, der in der Nacht 
von Sonntan au Monias in der pvon Paſtor Bodelſchwinaß 
gearündeten Axbeitertolonte „Heiknungstal“ im Lobetal bei 
Bernau zum Ausbruch kam. Der Kornfpeicher mit ſeinem 
wertuellen, Inhalt ſtanb in Flammen. Ueber tauſend Zent⸗ 
ner Getreide und viele landwirtſchaftliche Maſchinen ſind 
dabei vernichtet worden. Die Entſtehunasurſache wird auf 
Branoſtiftuna zurückgeführt. 

Ein zweites Großſeuer rief morgens die Berli. er Feuer⸗ 
webr nach dem Berliner Norden. Im Haule Stolviſche 
Straßte 5 war der Dachſtuhl in Brand gcraten und ſtand be⸗ 
reits beim Eintreffen der Feuerwehr in feiner aganzen Aus⸗ 
dehnuna in hellen Flammen. Ueber die Entſtehungsurfache 
des Feuers konnte nichts Genaues feirgeſtellt werden. doch 
vermutet dic Feuerwehr ebenfal's wieder Brandſtiktuna, da 
das Feuer aleichzeitia im Seitenflüngef und Vorderbaus zum 
Ausbruch gekommen war. 

  

Ein Vergnüennasdampfer bei Florida geſunken. 
14 Perlonen ertrunken. 

In der Nähe von Eau⸗Gallie auf Florida iſt Sonntag 
abend ein Veranügungsdampfer geſunken, wobei 14 Tou⸗ 
riſten aus Kanfas ertranken. Der Dampſer kenterte am 
Eingang der Sebaſtian⸗Bucht. während er bei ſchlechtem 
Scegang den Verſuch machte, zu wenden. Zablreiche 
Perſonen werden noch vermißt. Der hohe See⸗ 
gang erſchwerte das Rettungswerk außerordentlich. Mehrcre 
Perſonen, die von der Brandung an die Küſte geſchleudert 
wandem. lkonnten nur als Schwerverletszte geborgen 
werden. 

  

Das Eiſenbahnunglück in Italien. 
Geiſtcsnegenwart des Lokomotivführers. 

Zu dem Eiſenbahnunglück in Catanzaro wird noch ge⸗ 
meldet: Das Unglück ereianete ſich, während der Perſonen⸗ 
zug die Ponlobrücke zwiſchen Santa Catarina und Badolato 
paſſierte. Der Lokomptivführer, ber der Kataſtrophe zum 
Opferficl, hatte die Geiſtesg-a ari, in dem Kuarnblicke. 
da die Brücke cinſtürzte. die Bremſen mit aller Kraft anzu⸗ 
zichen. Dica verhinderie, daß an⸗s1 die übriaen arn in den Fluß ſtürzten. Nach einigen Meldungen zühlt man 
bereits is Lote. Kuch aus Coſenza wird berichtet, daß 
die Eiſenbahnſtrecke von dort nach Sibari infolge des Un⸗ 
wetters teilweiſe zerſtört worden iſt. 

  

  

  

Ein muſteriöſer Antomobilunfall. Aus Dresden wird 
gaemelßct: Sonntag früh fuhr ein aus der Gellertſtraße kom⸗ 
mendes Berliner Privatautomobil in eine vom Zovlogishen Garten kommende Kraftöroſchke hinein. Die Lraktdroichke deren Jinkes Hinterrad abgejahren wurde. geriet. vermutlich durch Berzinexploſion, in Brand, der durch die jofort herbei⸗ 
gerujene Feuerwehr gelöſcht wurde. Beide Wagen waren unbejetzt. Der Kraftdroſchkenführer wurde leicht an der Hand verletzt. Der Führer des Privatwagaens flüchtete in den Großen Garten. wo er am Sonntaa voxmittag in der Nähe des Zooloaiſchen Gartens mit einer Schußverletzung iot aufgefunden wurde. 

Schneefall in Neuvork. Im Staate Nenvork fiel der erſte Schnee. kan war der kälteite 10. Oktober, deſſen man ſich er⸗ innern kann. 

   

Die Familientragödie in Franhfurt. 
Ein ſchweres Verbrechen. 

Bei der bereits geſtern gemeldeten Gasvergiftung im 
Stadtteil Bornhein in Frankfurt a. M., der fünf Perſonen 
zum Opfer fielen, handelt es ſich, wie der Befund am Tatort 
beweiſt, um ein ſchweres Verbrechen. Aus bisher noch nicht 
bekannten Gründen, die durch die Vernohmung des Mannes 
der Frau Schmidt und des Gatten der Frau Worlein, einer 
Tochter der Frau Schmidt, noch der Aufklärung bedürßen, 
erdroſſelte die Tochter ihre Mutler und veraiftete bann ihre 
Kinder und ſich ſelbſt durch Leuchtgas. Man nimmt an, daß 
die Tat ſchon einige Tage zurück liegt. Die Urjache der Tat 
dürfte in häuslichen Streitigkeiten zu ſuchen ſein: 

Die nene Amundſen⸗Expedition. 
Der Vorſitzende des norwegiſchen Luftfahrvereins teilt 

über die Vorbereitungen Amundſens für ſeine Polexveditton 
mit, daß Ellsworth für Expeditionszwecke 100 000 Dollar ge⸗ 
ſtiftet habe unter der Vorausſetzung, da- das Unternehmen 
den Namen Amundſen⸗Ellsworth⸗Expedition erhält. Ells⸗ 
worth hat weiter die Bedinaung geſtellt, daß der Flug unter 
norwegiſche Flagge vor ſich geht und daß kein anderer Ame⸗ 
rikaner als Ellsworth teilnehmen dürfe. Das Unternehmen 
wird im ganzen zirka 15 Millionen Kronen koſten. 25 Ar⸗ 
beiter verlaſſen am Mittwoch Oslo. um nach Spitzbergen zu 
reiſen, wo ſie zufammen mit den dort auläfſigen Arbeitern 
die Errichtung einer Luftſchikſhalle vorbereiten werden. 

Schiffszuſammenſtoß auf der Elbe. Bei Nienſteſten 
wurde am Sonntaa der mit Salzladung ſeewärts gehende 
Segler „Sixius“ von dem von Afrika kommenden engliſchen 
Dampfer „Bendu“ angerammt und mitſchif bis unter die 
Waſſerlinie aufgeſchnitten. Der Segler wurde von einem 
Lotſendampfer bei der Teufelsbrücke auf den Strand geſetzt 
und ſpäter nach provilociſcher Abdichtung mit Hilfe eines 
Pumpendampfers in den Kohlenhafen eingeſchleppt. 

Ein Straßenbahnzuſammenſtoß in Berlin⸗Tegel. In 
ſpäter Abenbſtunde ereignete ſich am Sonntag in der Seyd⸗ 
litzſtraße in Tegel ein ſchwerer Zuſammenſtoß. bei dem 16 
Perſonen verletzt wurden. Von einem Straßenbahn⸗ 
wagen ſprang kurz vor dem Jugendheim in Tegel die Kon⸗ 
taltſtange vom Leitungsdraht. ſo daß der Wagen auf kurze 
Zeit ohne Strom und Beleuchtung war. Ein in kurzer 
Entfernung hinter dieſem Zug kommender Straßenbahn⸗ 
waaen der Linie 25 fuhr in der Dunkelheit mit voller Kraft 
auf den Anhänger des haltenden Wagens auf. 

In der Trunlenheit. Sonutag zwiſchen 2 und 8 Uhr mor⸗ 
gens fuhr der Wagen des Töpfermeiſters Plobner in Mün⸗ 
den mit einer angetrunkenen Gefellſchaft beim Ausweichen 
uor einem anderen Fahrzeug im Straßengraben gegen einen 
Baum und wurde vollſtändig zertrümmert. i⸗ener war 
ieſort tot, von den Mitfahrern wurden Perjonen 
lebensgefährlich verletzt. während weitere zwei Inſaſſen des 
Autos mit leichteren Verletzungen davonkamen. 

Bluttat in Mandeburg. Am Sonnabend abend ereignete 
lich in einem Borort Magdeburgs eine ſchwere Blutkat. Der 
Arbeiter Sommer, der ſeit längerer Zeit zu der Frau eines 
Invaliden gleichen Ramens in Beßiehungen ſtand, wurde, 
als er wieder, wie ſchon öfters. den Invaliden und die Frau 
mißbandelte, von dem berbeieilenden [Diährigen Sohn des 
Invaliden erſtochen. Der junge Mann ſtellte ß** nun ſelbſt 
der Polizei. 

Auf der Faltboot⸗Fahrt nach Indien vernuglückt. Der Svortsmann Karl Schote, der bereits 1924 die über 10000 
Jilometer lange Strecke von Neukurg a. d. Donau bis nach 
Aegnpten im Faltboot zurückgelegt hat, bat ſich vor einigen 
Monaten neuerlich auf die Fahrt gemacht und wollte dieſes 
Mol mit ſeinem kleinen Faltbovt Indien erreichen. Auf der 
Reije iſt das Boot in einen Zuklon geraten und wurde völlig zertrümmert. Die Bovtsreſte ſind an der Küſte vom Razan⸗ 
See angeſchwemmt worden. Bon Schote fehlt jede Spur, 
ſodaß mit ſeinem Tode gerechnet werden muß. 

Unfall des Weltflieers Kawacki Die ſavaniſchen Welt⸗ aer konnten den Fluarlas in Crondon infolage bichten „rebels nickt erreichen Der von Abe aeführte Appaxat lau⸗ dete auf dem Fluarlatz von Farnborouaß. Der Apparat Kawachis ſtür⸗te in der Nähe von Karnborvpuah ab. Kawachi 
blieb unverletzt. 

Wellrelordfahrten auf dem Motorrad. Auf dem Motor⸗ radrennen am Sonntag von Arpajan bei Paris wurden 28 
Weltrekorde aufgeſtellt. Die eritaunlichſte Leiſtung voll⸗ brachte der Amerikaner Anderſon auf einem Indianrad. Er crßielte zwiſchen zwei Kontrollpoſten eine Höchſtgeſchwindig⸗ keit von 256 Stunden⸗-Kilometer, die größte Geſchwindigkeit 
die bisher von einem Fahrzeug erreicht worden iſt. 

  

—     
————— 

  

AIIIRI————————.——— 
Bitte: cr exſuchte mich wieder. zu warten, doch diesmal mit noch viel kühlerer Riene. Kurze Zeit darauf lam noch cin Frember. aber in Geſchäften. irgendein Oeſterreicht börte ihn an und führte ihn folort hinauf. Da reu . murde ich ſebr ärgerlich. Jch ſtand auf, trat zu dem Abr und Iaate ihm ganz entſchieden. daß, menn Monſianore empfange, er auch meine Sache erledigen könne. Der Abt vprallte in böch⸗ irem Eritannen aurüuck. Es war ihm ganz unbeaxeiflich. 

  

      

wie ein nichtiger Ruffe ſich mit ten Gäſten von Monſianore 

  

Veraleichen unne? Ler maß mich pprn Kopt Bis au ict ichrte mich im nnverichämienen Ton au. aleichſam eut. daß er mich beleibiaen kunnte: „Ja, glauben Sie denn wrirflich. das Monsignore ſeinen Laffee Ibretwegen im Stich laffen wird?“ Da fing auch ich an zu ſchreien. aber noch lanier als er: -So miſſen Sie denn. Laß ich auf den Kaffec ibres Monafignore ſpuce? Benn Sie meine Dasange⸗ ſegenent naßt angenblicklich erlebigen. ſo gebe ich kelbit zu ihm hinein.- 
-Dic! Jest. mo der Karbinal bei ibm ntsi“ ſchrie das brrincke bie 8, —— mir wea. — saur Türe und teltete die Arme weit augs. um an zeigen. er eber ſter⸗ ben würde. als mich önrchlanen. as er eke 
-Daranf antmoxlete ich ibmn. baß ich ein Keter und Bar⸗ Par ſei. —aue 3Ee suis hẽ- Sr berbars“ nud Daß mir aſle dieſe Erbiſchofe. Kardinäfe. Monfianore nir. nimw. höchit 

  

  

gleichgültia feien. Mit einem Dorf. ich gab ihnt zu ver-⸗ Leben- icß richt weichen würde. Der Akt maß mich mit einem unglanklich mwüfenden Blick. riß mir öen Saß aus der Hand und krng ihn kinanf. Eine Minnte ioster mwar alles erlebigt. Sier, Evfen Sit fich übersengen? Sin, eisen Paß bervor und seiaie des rßmüche 
Da hbaben Sie cher 
Es Bat Sie geretiet. 

Hezeithneten.- 
PES S bete- 
ell man uniere 
Sie fsen bier. 
iPgar bereit, 2 
Hoitel in Pa 
Merfienter an PrPorbrIn. 

    n 
na man meriaftens an mich biel cuf⸗ 

nachdem ich allen Beinen Streit 

   

  

ver awei Haßree 
Franzöfticher Wcrr —— Kartre ASsl anarthagen Sitte — einzis und abein H — Serer zn enkladen Sicter ican mar bemelg ces Meßntäbrt.   

  

kann nicht ſein,“ fuhr das Fra in auf, „ein icher Soldat wird nicmals auf ind ichirßen.“ „»Und dennoch iſt es geſchehen.“ eutgeanete ich. „Das hat mir ein ehrenwerter Hauptmann a. D. erß ihlt und ich ſelbſt fehbe auf ſeiner Wange die Schramme von der Kugel ge⸗ jeben. 
Der Franzoſe fing an, viel und ſchnell zu reben, der Ge⸗ neral wollte ihn unterſtüsen, aber ich empfahl ihm, doch ein raar Stücke aus den Aufzeichnungen“ des Gencrals Perow⸗ kii, zu lelen. der 1812 in franzöſiſcher Geſangenſchaft war. Endlich beaann Maria Filippomua von etwas anderem zn reßen. um das Geſpräch abzubrechen. Der General war ſehr unzufxiedcn mit mir, da der Franzoſe und ich veinahe ichon ins Schreien gergten waren. Miſter Aſtlen aber hatte mein Streit mit dem Franzvjen ſcheinbar fehr geſallen: als mir ron der Taſel aufſtanden, bot er mir an ein Glas Wein mit ihm zu trinken. Abends gelang es mir, eine Viertel⸗ itunde mit Pauline Alerandrowna zu fvrechen, denn das mußte ſein. Uniere Unterreduug fand während eines Spasierganges ſtatt. Al'e aincen in den Vark, zum Kurſaal. Pauline ſeßte ſich auf eine Bank gegenüber dem Sprina⸗ brunuen nud ließ Nadia in der Nähe mit den Kindern ſpie⸗ len Qck ſchickte Miſcha auch zur Kontäne und ſo waren wir endlich allein. 

„Zuerſt ſprachen mir natürlich von den Geſchäften. Vau⸗ line wurde einfach bäſe als ich ihr insgeſamt nur ſieben⸗ bundert Gulden übergab. Sie war üb 'at ageweſen, daß ich ihr für den verſetzten Brivanten mindeſtens zweitauſend Gulden oder ſoaar mehr aus Varis mit 
ich brauche unbedinot Geld.“ ſaate geichafft werden: ſonſt kin ich verloren.“ babs fraate. was lch während meiner Abweſenbeit ereianet ꝛe. 
Seiter nichts, als daß ⸗wei Nachrichten aus Petersbura gekommen find- suerſt. baß es hder Grostante ſehr ichlecht gebt. und zwei Tage darauf. eß ße bereits geſtorben ſei. Dieſe Mitteilung kam Timofei Retromitſch.“ fügte Panline binzu, „und er er Menſch. Nun warten wir auf eine erd⸗ iauna.“ So ſind bier alſo alle t “ fraate ich. 

Fortiesung ſfolat. 
—.222—— 
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Der oſtpreußiſche Bauernkrieg. 
September 1525. Im Heiligen Römiſchen Rei eut Nation berrſchte ⸗Ruhe und Ordnung“, — die Ruhe es Kirhofes und die Ordnung der Maſſengräber. in denen der Kalt die Knochen von 80 000 bingeſchlachteten Bauern zer⸗ ürgs, Der Henker Axm war vom arauſigen Mordwerk grlaümt, ſelbſt die blutgierigen Augen der Kunker und Ritter batten ſich ſatt geſehen an den hunniſchen Greueln. mit denen die berrſchende Klaſſe den Aufruhr der Armen und Entrechteten beſtraft hatte. Des aemeuchelten Florian Gevers Leib verweſte ſchon länaſt im Walde zn Rimpar und, die Glutaſche des Scheiterhaufens, auf dem man den Jäcklein Rohrbach, den Führer des Odenwälder Hellen Haus 38, verbrannt hatte, hatte der berbſtliche Weſtwind ſchon aſt vperwebt. Einen Kunken dieſes Märtprerſeuers aber trua der Sturm nach Oſten über Wälder und Seen. über Strom und Haff — nach Oſtpreutzen, ins Samland. Un bort fiel er in die Spren funkerlichen Herrenübermutes 

    

unb alomm weiter und züngelte empor und wurde zur lodernden Flamme. Zur Flamme der vſüprenöt⸗ ichen Bauernerbebung. 2 en Weſten waren dunkle Gerüchte zu ihnen gedrungen:; e Kaufleute aus Elbina, Braunsberg Aund Dden sberger Gemeinden hatten die Kunde non der Em⸗ der mittel⸗ und fücdeutſchen Bauern auch nach Oſt⸗ preußen gebracht. Schen ſlüſternd unterhielt man ſich in der erbärmlichen Katen über die Helden der aroßen B. rnerhebunp über den Ritter Gener von Genersbera. dem apferen Führer der Schwarzen Schar der fränkiſchen 
B über den aroßen Bauernkanzler Wendelin Hippler en Entwurf einer neuen Reichsverſaſſung auf ge⸗ rtſchaftlich⸗demokratiſcher Grundlage. über Thomas vaäer mit dem Schwerte Gidcons. dem Propheten, den Goit erweckt hatte. um ſein Bolk zum Kampfe gegen die He.—en, gegen das Babvlon der Kaiſer⸗ und Fürſtenmacht aufiüruſen. Von Hand zu Hand aingen die zwölf Artikel ber anfrührertſchen Bauernſchaft des Reiches und landauf, landab ſjummte man die Weiſe der erſchlagenen Rebellen Peckar und Main non Hars und Speſſart. Der Bund⸗ uß aina um 

Zu Canmen., im Labiauer Kreis, kam bder Aufruhr Ansbruch Dorthin batte der Müller Cafvar Muin ptember 1525 eine Landsgemeinde aller Bauern des 
ichen Samiandes einbernſen und über 4000 Landlente waren der Aufforderuna des überall verehrten tatkräftigen Mannes acſolat. In ſeuriger Rede verkündete der Müller den Anbruch der Stunde der Entſcheidung. Ein Ende gaelte es zu machen mit der Herrſchaft des Nitterſtieſels. die zeit baneriſchen Bunbſchubs ſei gekommen. — der gemeine Mann 

wone endlicß ſein ihm voxenthbaltenes Recht! Ungeheure Ve⸗ geiſterung bemächtiate ſich der Anweſenden. den vrnuzziſchen 
Bauern verdolmetſchten die Deutſchen die Worte des Müllers, und pvlötzlich erſcholl zum erſten Male fier in Oſt⸗ pyeußen aus den Kehlen famländiſchen Landvolkes das 
Münzerſche Rebeſtenlied: 

„Als Adam reudt' und Eva ſpann 
wo war denn da der Edelmann?“ 

Moch in dei Nacht ſtürmte der Gewalthaufen das Sethtuf 
Canmen, bemächtiate ſich der dort liegenden Wafſen, nahm 
den Amtmann Andrea Rippe gefangen und braunte 
die Keſte dis auf ihre Grundmauern nieder. Daun formicrle 
man ſich zum Zug gegen Labiau. Alle Gutshöfe aingen in 
Tlammen auf. die Adligen flohen vor dem Zorn der Bauern 
wie aufgeſcheuchte Haſen bei der Treibiagd. Die Per⸗ 
bandt. Auer, Kunheim und wie ſie alle heißen. 
retteten ſich hinter die Mauern Königsbergs, dem von der 
Trenck und dem Herrn von Barck ging es ſchlechter. 
Sie, batten ſich nach Labiau geſlüchtet und wähnten ſich⸗ 
binter den Mauern des Städichens ſicher vor dem Zuariri 
der Aufſtändiſchen. Das eingeſchüchterte Stadevolk jedot 
lieferte die beiden Stiefelherren dem Heere des Caſpar 

      

    

    
    

   

  

  

  

von Capmen aus das ſie dann gefangen mit ſich führte. ů 

PTinnland Kuch im nördlichen Samland. im Gebiete von Schaaken 
bazten ſich unterdeſſen die Bauern erhoben. An ihrer Spitze 
ſtand der ritterbürtige Kämmerer (wir würden das ie 
Sandrat nennen) Hans gon Gericke, ein oitpreutiſcher 
Florian Gener. Im erſten Anlauf wurde das feſte Schloß Pobethen erobert und dem Erdboden gleichgemacht: dem 
Kommandanten, einem Bruder des Viſchofs Georg von 
Polenz., gelang E. iedoch zu entkommen. Lawinenartig 
ſchwoll das Heer der Bauern an. Nicht nur Leibeigene und 
Kleinkätner nein, auch freie köllmiſche Bauern und Bürger 
und Handwerksgeſellen aus Königsberg ſchloſſen ſich dem 
„Aufgebot des gemeinen Mannes in Preußen“ an, das ſich 
nun langſam der Landeshanuptſtadt näherte. Bei Zinkenhof 
nereinigte ſich der nördliche mit dem öſtlichen Haufen — 
ein bäueriſcher Kricasrat fand ſtatt der mit der Wahl Hans 
Gerickes zum oberſten Hauptmann der Auſſtändiſchen 
endigte. Durch das ganze Samland zogen Sendboten des 
„Großen Bauernrates“ die zum Husua zum Heerbaun 
Hans Gerickes aufriefen. Eine Entſchließung die eine 
geßcime Luſammenkunft der verſchworenen Führer des 
Aukſtandes am 1. September im Felde zu Kremitten 
geſaßtt. und die Hans Gericke am 4. September zu Waldau 
beſtätigt hatte. wurde in Taufenden von (vemvlaren im 
Lande verbreitet Derin K-c 

„Nachdem auch Gott alles Menichen irsgemein zu 
Nntz geſchafken hat. zu gebrauchen, iſt unſer Begehr, daßt 
Ströme und Hols. Fiich und Tier und Vögel der Luft 
gemein und unverboten ſein ſoll.. Nachdem uns Gott 
alle aleich geſcharfen Har. erlöſet und ſein Reich zugeſaget. 
begehren wir keines Adels zu Oberherren nud wollen alle 
aleich Brüder und Schweitern ſein in Chriſto. Wir 
wollen die Herren nicht länger nähren. wie Gert ſpricht: 
„Deine eigene Hand dich ernähren ſolll. Die Edel⸗ 
leute ſonen auch Bauern werden. fäen und vflügen, ſich 
mit der Handarbeit wie Bauern bergen. ... Es ſoll keine 
Untertäniakeit mebr geben. ... Wir ſind gewillt. die 
Neſter des Adels zu zerſtören, daß die Krähen keine 
Junaen wehr darin ziehen ſyten“ 

De- vulfantiche Ausbruch pflanste ſich im ganzen Lande 
fort. In Köniesberg wo Gregor Eger in der Altſtadt uns 
der Kürſchner Hans Nürnberger im Kneivpbof die Wort⸗ 
fülrer der Unaufriedenen waren kam es zu beftigen Bolks⸗ 
auklän'en ſo daß der Biſchof Georg von Volenz das 
Schlon nicht zu verlaſſen wagte. In Natangaen ſtanden an 
der Spine der Empörer der Müller von Vellen und die 
beiden Pfiarrer Georg Fränzel zu Klein⸗Schönau und 
Markus eau Allenau: im Inſterburaiſchen. im Ragnitichen 
amd Tilſitſchen., ſelbit in der entkernten Kohbannisburger 
Wildnis und im Oberland rottsten ſich die Bauern zuſammen 
und lcaten die Buraen ihrer Peiniger in Trümmer. Furcht 
un (ttfetzen bemächtigten ßch der Edelleute. In den feiten 
Saläsſern die noch im Beſtt der Herzoglichen geblieben 
wores, in Könicsberg. Saviqu. Prensiſch⸗Enleu Fiſchbauſen 
und Balaa rütteten ſie ſichszu versweiteltem Widerſtand. 

An crkene Keldticklachlen war nicht iu denken., da die 
r„ hes canze floche Land beserrichten Aber ſelbſt die 

Landesbaunttadt drobie mit Abfall von der Sache des 
Herzvoas Die Könti»sbercer Handwerksgeiellen die in 
Scharen ins bänerliche Feldlager zogen. verſicherten. ſie 
würden ihre Waffen nicht ablegen. ebe nicht der Herzog außer 
Sandes gejagt ſei. Am Morgen des 6. September begaben 

  

    

   
   

  

     ſich ſogar die drei Bürgermeiſter: Nikolaus Richan von der 

Altſtadt Lorenz Plato vom Kneiphof und Pauf Mangrau 
vom Löbenicht mit ibren Ratsleuten zu den Banern. um 
mit ihuen zu verhandeln. In Alkehnen traſen ſie den ober⸗ 
ſten Felöhauptmann Hans Gericke, der im Bewußtſein ſeines 
auten Rechtes und geſchwellt von Stolz über den ſchnell er⸗ 
rungenen Sieg den Ratsherren dex berzoalichen Reſidenz 
äußzerſt barte Bedingungen ſtellte: Schleiſuna des Schloſſes, 
Entwaffnung der Patrizier, Losfaae der drei Städte vom 
Herzoa. Das war zuviel für Gevatter Schneider und Hand⸗ 
ſchuhmacher. All ihr ſpießbürgerlicher Lokalvatriotismus, 
all ihre engſtirnige zünſtlcreſche Einſtelluna empörte ſich 
gegen dergleichen Zumutungen. Sollte denn in Könlasberg 
der Pöbel, die Geſellen und Lehrlinge und Bauernkümmels 
regieren, und nicht mehr ſie, die hochwohlweiſen und ge⸗ 
ſtrengen Meiſter der Zünfte und Gilden?! Entrüſtet ver⸗ 
ließen ſie das Lager Hans Gerickes. 

In Wirklichkeit war dle Lage für der Bauern oberſten 
Kolöhauptmann keineswegs eine roſige. Es fehlte der Er⸗ 
bebung ſchon im Samlande an der ansreichenden Organi⸗ 
ſatton! zahblreiche Bauernhaufen zogen auf eigene Fanſt 
obne Fühlung unter einander und planlos durch das Land. 
Der Verpfleaung der immer mehr anſchwellenden Scharen 
war nur dadurch möglich, daß ſie in den Gegenden, die ſie 
durchzogen, alle erreichbaren Lebensmittel verzeörten. So 
ſtellte eine baldige gultliche Einigung mit dem Adel ſich als 
zmingende Notwendjiakeit heraus. Durch Vermittluna des 
von den Bauern gefangenen Herrn von der Treuck wurde 
der geſamte ſamlänbiſche Adel au einer Zuſammenknuft mit 
den Bauern auf dem Quednaner Berg eingeladen. Dieſe 
Zulammenkunft ſand dann auch am 8. Sertiember ſtatt. Der 
Adet gelobte beim hetligen Sakrament des Ilbendmahls. 
ſich nicht an den Bauern zu rächen und ihre billigen Forde⸗ 
rungen nach Wiederherſtellnna von Geweinfreiheit und Ge⸗ 
meinland zu erfüllen. Daraufhin löſte ſich das Gros des 
bäuerlichen Hceres auf und zva unter dem Geſange des 

rchenliedes: „Nun bitten wir den hbeiligen Geiſt“ nach 
Hanſe. Nur Hans Gericke und der Müller Caſpar von 
Caymen hielten mit Mühe und Not gegen 1000 Mann noch 
zuſammen, mit deuen ſie auf dem Lauther Feld ein befeſtiates 
Lager besogen. 

Die Vertrauensſeligkeit der Bauern ſollte ſich nur zu 
bald bitter rächen. Herzog Albrecht, der Hohenzoller, hatte 
ſich von ſeinem erſten Schrecken erholt' und ſpfort in 
Marienburg ein großes polniſches Heer vom König 
von Polen zur Unterdrückung des Auſſtandes ſich ausge⸗ 
beten. Bereitwilligſt ſtellte der Slawe dem trendeutſchen 
Fürſten ſeine Truppen und ſeinen beſten Feldherren, Jarvs⸗ 
law Laſki. zur Verwendung gegen die eigenen Landsleute 
des Herzogs zur Verfügung. Mit einem Heer, das faſt nur 
aus Polen. Kokaken und Tataren beſtand, kehrte der Herzog 
in Bealeituna ſeiner Getreuen. Georg von Bauſen und 
Achaliits Zemen in ſein Land zurilck, paniſchen Schrecken 
vor ſich her nerbreitend. Auf dem Lauther Felde über⸗ 
raunte er mit Uebermacht die ſchwachen Reſte des Banern⸗ 
beeres und zwang ſie zur Waffenſtreckung. Unter den 
Streichen ſeiner taltariſchen Henker ſielen die Häupter 
mehrerer Leiter des Aufſtandes. Die übrigen Rädelsſührer. 
Unter ihnen der Müller von Caumen und Hans Gericke, 
wurden in Ketten gelegt und ins Königsberger Schloß mge⸗ 
bracht. Dann begann das Blutgericht zu Königsbera 
mit ſeiner Tätlakeit: Ueber 30 Bauern wurden sauf die 
gräßlichſte Weiſe unter Martern hingertcät⸗t, am 7. Nuvepr⸗ 
ber auf dem Attſtädtiſchen Markt anch her Müller Caibar 
von Canmen. Er ſtarb mit einem Pluch aceun den Torautten 
auf den Lippen. Haus Gericke woagteer nicht hinzurichten. 
Er hatte wegen ſeines offenen und ſührſten Sinne des 
Wortes echt edelmänniſchen We huch immer viele 
Freunde unter ſeinen ſrüheren andesgeugſſen, den 
Aßdligen. begnügte ſich der Herzog damit, ihn folkern 
und dann des Landes verweiten zu ſaſſen. Er ſtärb im Elen“ 
ſern von ſeiner oſtpreußiichen Heimat im nördlichſten 

Acht Tage dauerten die Metzelelen in Königs 
berg; dann begab ſich der Herzog mit 30) Koſaken nach Na⸗ 
tangen um auch dort die „Rithe und Ordnung“ wiederher 
znſtellen. 
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Auf der Nordſee, vor Helgolanb, fanden am 9. Oktober ſelt⸗ 
ſame und techniſch intereſſante Radioverſuche ſtait. In der 
achten Abendſtunde ſtieg der bekannte Hamburger Taucher 
Harmſtorf mit einer 2000kerzigen Tieffer⸗Lampe trotz ſtark 
bewegter See vom Schiff aus auf den Meeresgrunz. Dem 
Taucher war die Aufgabe geſtellt, ſeine Eindrücke' mittels 
eines im Taucherhelm angebrachten Mikrophons den Rund⸗ 
funkteilnehmern zu übermitteln. Der Taucher ſprath in das 
Mikrophon und ſeine Worte wurden durch ein Kabel über 
Helgeland und Curbaven nach den Radin⸗Sendeſtatlonen 
Hamburg. Bremen und Hannover übergeleitet. Die Ver⸗ 
juche haben durch die klare, lautſtarke Verſtändiguna den Be⸗ 
weis erbracht. daß es von jetzt an möglich iſt. mit Tauchern 
auch in größter Meerestlefe in ſteter mündlicher Verbindung 
zu bleiben. Unſere Aufnahme zeigt den Taucher, im Begriff 

in die Tiefe zu gehen, rechts im Helm befindet ſich das 
Mikrotelepbon. 

    

ů 
Karrierr. 

Irgendwo auf dem Feld der Ehre, tief im Oſten Polens, 
ů trug ein geriſſener Sohn Galiziens ſein Fell zu Markte. 

  
   

  

  

Und mit ihm ein Oberleutnant Petrzykvwſki. Der Oberieut⸗ 
nant hatte Pech. Eine Bolſchewiſtenkugel tat das ihrige, 
und als er wimmernd zwiſchen Dreck und Drahtverhauen 
lag, erbarmte ſich des Schwerverletzten der Sohn Galiziens 
auf ſeine Art. Der brave Sohn Galiziens, nebenbei ein 
ſimpler Muskote nur, lteß nämlich Oberleuknant Oberleut⸗ 
nant ſein und zog es vor, mit deſſen Brieftaſche ſich ſett⸗ 
wärts in die Büſche zu ſchlagen 

Und mit dieſer Brieftaſche eröffneten ſich ihm ungeahnte 
Perſpektiven. Was enthielt nicht alles dieſe Brieftaſche. Do⸗ 
kumente eines Ehrenmanncs. ein Doktorpatent und noch 
viel andexes. ů 

Drei Jahre ſpäter. In Ruda bei Kattowitz tauchte ein 
Dr. Petrzykowſki auf. Sein Ruhm drang an des großen 
Wojciech's Ohren. Uind Wofciech Korfanty fſand Wohl⸗ 
gefallen an ihm. Solche Leute ſind Goldes wert, dachte er, 
und Dr. Petrzykowſki, vielmehr der namenloſe, ſimple Mus⸗ 
kote, war ein gemachter Mann. Stolz zog er in die Ver⸗ 
waltung der Bismarckhütte ein. um dort die Wirtſchaft zu 
knteren, den Geiſt des Weſtmarkenvereins zu verkündigen. 
igen. 

Ein halbes Jährchen ging es gut. Der Herr Doktor ent⸗ 
mickelte eine immenſe Tätigkeit, nur nicht im Werke. Die 
kleinen Mädchen in den Bars verſtand er leider beſſer zu 
ſanieren, und ſo war eines ſchönen Tages Not am Mann. 
Doch wäüre alles gut gegangen, — wenn nur Salomon nicht 
neweſen wäre. — Nicht Salomon der Weiſe, bewahret Nein, 
Salomon, der Polizeikommiſſar. ů 

Die Freundſchaſt beider war nicht echt. Und als einſtens 
Salomon und Petrzykowikt in der Kneipe ſaßen, da brach 
das Kriegsſchwert los. Dr. Petraukowſki forderte zum 
Duell, als Hauptmenn. als ſolchen gab er ſich jetzt aus, 
konnte er das ſchon tun. Nur wurde aus dieſer Geſchichte 
nichts; denn Salomon ſchrieb insgeheim nach Warſchau. Und 
ſiche da, einen Hauptmann Dr. Petrzukowſki kannte man 
da nicht. wohl einen Oberleutnant gleichen Namens. wohl⸗ 
beſtallter Richter iraendwo in Poſen. Nun war der Schwin⸗ 
del offenſichtlich und des Doktor⸗Haupimanns Glück ent⸗ 
ſchwand. Einſam trauert er jetzt in der Koſa zu Königs⸗ 
hütte, derweflen Salomon den Weiſen mim! 

Er ſoll ſich tröſten, der Pſendo⸗Petrzukowſki, in ſeiner 
Königsbltter Einſamkeit, der Letzte ſeines Schlages iſt er 
nicht. Es wimmelt in Oberſchleſien nur ſo davon. 

Sihmund Vreitbart f. 
Der „ſtärkſte Mann der Welt“ iſt tot. Der Hüne Breit⸗ 

bart ſtarb in der Nacht von Sonntag zu Montag an den 
PFolgen einer Blutueraiftung. Der ethte Gladitakor“ nann⸗ 
ten ihn die Reklameplakate. Wahrlich, wenn er., von ſchmet⸗ 
ternden Fanfarenſtöften bearüßk. auf einer Quadriga in die 
Arena ſuhr, angetan mit blitzenden Schienen, einen goldenen 
Helm auf dem Kopf. dann alaubte man ihm den „Lekten“. 
Seine Pruduktionen beaann er jeden Abend damit, daß er 
eine gewaktihe Eiſenſtange in die Rechte nahm und ſie über 
den linken Arm krumm ſchlua. 

Breilbart zerbrach nicht nur Sunfeilen wie Glas, ſundern 
er ſeümisdete ſie ſich erſt aus kaltem Eiſen. Seine Hämmer 
waren die Fäuſte. Ketten zerbiß er wie Beutthen dchwere 
Steine ließ er ſich auf dem Schädel zerſchmettern. Tauſend 
und Abertauſend Nägel ſind ihm ins Fleiſch gedrungen. Er 
crteng es lächelnd. Einer war roſtia und an ihm iſt er 

rben. 

Die Kubmaad in Mönnerhleidung. 
In Euruna wollen die Klagen nicht verſtimmen, daß das 

liche Geichlecht verweibliche und das weibliche Ge⸗ 
ů nermäunliche, und daß aus dieſer unaufhaltſam 

heinenden Entwicktung ein nener Tup von Mann und Prau 
utſtehe. Einen eigenartigen Beitraa zu dieſer Frage lie⸗ 
ert gin Fränlein Adetbe Panline Bener, das in der Raanitz 

ras viel von ſich veden gemacht hat und von dem das 
Tabl.“ er⸗ühlt. Sie iſt 22 Jaßre alt und iſt in Preu⸗ 

ſien geboren. ir. tia trat ſic auf öſterreichi⸗ 
iches Gebier über n ver eine Reihe von Diebſtählen, 
die zu mehreren änanisſtraſen führten. Ihre letzte 
Straſe verbüßte ſie in dem Frauengcfänanis Lankowis in 
der Weſt⸗Steiermark. Nachdem ſie ihre zehn Monate ab⸗ 
goſeiſen hatte, follte ſie aus Oeſterreich ver Schub hinaus⸗ 
befürdert werden. Sic entwich aber an der Grenze den 
deutſchen Bcbörden. kehrte in das Innere von Steiermark 
zurück und leate, um nicht erkannt zu werden, Männer⸗ 
kleiduna an. Sie ließ ſich zunächſt einen Bubenkoyf ſchnei⸗ 
den, verkürzte das Haar immer mehr, zoa dann Männer⸗ 
lleider an uud machte in ſolcher Tracht einen ſo wahrheits⸗ 
getreuen und ſopmpathiſchen Eindruck, 

daß ſic bei einer Krasthäuerin in der Nähe von Graz 
lofort Arbeit und Lohn fand. 

Das Gebeimnis ihres Geſchlechts bütete ſie ſorafältia, 
weder ißre Dienſtaeberin noch die anderen Knechte. mit 
denen ſie zyſammen im Stall ſchliek ahnten etmas davon⸗ 
daß vnter dem ſtämmigen Knecht „Jobaun Fachmar“ ein 
Mädchen ſich verbarg. Aber immerßin die Stellung als 
Knocht ſchien ihr auf die Dauer unſicher au ſein, und ſie 
wollte doch auf Lebensseit Mann bleiben. Sie richtete des⸗ 
halb an die Barmhersigen Brüder in Gras ein Geſuch. ſie 
als Ordensbruͤder aufannehmen. Ihr Geſuch wurde ab⸗ 
gewigſen. Wun erinnerte ſie ſich eines weiblichen Häftlinas, 
der Pufa Weitenbiler, die in dem Gerꝛänanis von Lanko⸗ 
wik kennengelernt hatte. Sie ſchrieb unter dem Namen Otto 
Hufnagel einen Brief an den Gendarmerievoſten in Lanko⸗ 
witz und bat dieſen um Auskunft. wann die Weitenhiller 
entlaſſen würde: ſie ſei der „Bräutiaam“ und wolle das 
Mäd-den ſofort nach der Eutlaſſuna ans dem Gefänanis 
heiraten. 

Dieſer Brief mu ihr Rerbänanis. Der Gendarmerie⸗ 
poſten in Lankowitz ufte Verdacht und machte eine Unter⸗ 
inchung anbängin. Ein Gendarm erſchien auf dem Banern⸗ 
Gof, um ſich den „Otto Snfnagel“ etwas näher anzuſehen. 
Woder ihve männlichen Auüren., noch die Huſen nebſt dem 
flotten Scheitel vermochten jetzt ihr Geßeimnis zu ver⸗ 
bergen. Sie wurde vom Hofe wea verhaftet und nach dem 

azer Landesgerichts-etänanis überfübrt. Ihr trauert die 
Bäuerin nach die erklärte, einen ſo fleikigen, williaen und 
küchtigen Knecht habe ſie noch nie aebabt. Und die Knechte 
trauern über ühre Dummbeit. 

  

   

    

      

    

    
    

    

    

    

  

   
  

  

     

      

   

  

Der nützliche Maſſerflah. An den nächſten Tagen wird 
auf der Rhone und im Mittelmeer ein neues Weltwunder 
zu ſehen ſein. Es bandelt ſch um eine Art Flugapparat den 
ein früberer ruſnicher Plieger, namens Gaſenko, in Lnon 
hat bauen laſſen. Dieſe neue Ma e iſt ein ſogenannter 
Oseanoplan. und um ſeine Abüchten verſtändlicher zy 
machen. fetzt der Erkinder hbin⸗u., dak er es auch einen 
Wofſerflaß nennen könnte. Gaſenko hat nämlich die Idee 
gehabt die Beweaung der Weßerfläße techniſch au verwer⸗ 
ten. Ni⸗ſe Tieren bem-ev ſich bekanntlich auf der Waſſer⸗ 
»Herkläche durch lange Eyrünge vorwärtß. wobei ſie ihre 
Flße gebrauchen A-pulich toſ keaß der Ozranynlan Lort⸗ 
bewegen Er bat zwei lange Seitenpraane in Form övon 
gcgttedert-n SAenkeln. die einen Umlana von drei Metern 
befitzen. An ührem ängeren Ende Kud ſie mit gevanserten 
Schwimmern reriehen, die zur Aufnahme von Heliumgas 
beitimmt ſind. ö 
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Dansiger Nadrrihten 

  

Erntefteitigleiten uit udlichen Ausgang. 
Wegen Kürververletzung mit darauffolgendem Tode hatte 

ſich der 20 Jabre alte Landarbeiter Albert Schultz aus 
Trutenauer Herrenland geſtern vor dem Schwuragericht zu 
verantmorten. Der Angcklaate batte im 2. Anauſt den ver⸗ 
heirateten Erntcarbeiter Jobann Wendt. Vater mehrerer 
Kinder. mit einem Meſſer in roher Weiſe zerſtochen. Es war 
dabei eine Schlaaader des W. durchbohrt worden. Infolge 
des großen Blutverluſtes trat ſchon nach wenigen Stunden 
der Sod des Verletzten ein. 

Die Tat iſt auf Zwiſtigkeiten zurückzuführen. die zwiſchen 
den anſäſſigen Landarbeitern und den auswärtiagen Ernte⸗ 
arbeitern entſtehen. Der erſtochene Wendt ſtand im Juli bei 
einem Bofiter J. in Grebinerfeld im Dienſt, zugleich mit 
anderen Erntearbeitern. Beim Mähen kam es fwiſchen den 
Crutearbeitern und einem gewiſſen L. der ſchon ſeit einiger 
Zeit bei J. arbeitete wegen der Breite der Schwaden, die 
jieder zu mäben hatte, au Streitiakeiten, da L. angeblich eine 
gerinaere Schwadenbreite, als die anderen mähte. Darüber 
ichien L. ſehr anſgebracht zu ſein. Unter dem Verſyrechen, 
ihnen fünf Liter Schnaps zu ſpendieren. wenn ſie die Ernte⸗ 
arbeiter und insbeſondere den „Laugen“., damit meinte er 
Wendt der das ſtattliche Körpermaß von 1,85 Merer hatte 
und ſehr kräftia war. einmal ordentlich verhauen würden. 
Dem Angeflaaten war dieſes bekannt. Er hatte unter den 
Erntcarbeiterinnen eine Brant und verkehrte deshalb in 
dem Mavche das dem utenehgledien, dem, Erntecarbeitern und 

Mädchen zym Aufenthalf diente. ů i 
tcapniiig dort ein. bueß S. kand ſic ae 

m Sonntaa den 2. Juli., abends nach 9 Ubr, befanden 
ſich L. und der Anaeklaate wiederum in dem bezeichneten 

Gebäude. Iim /1 Uhr ließ der Unternehmer ſagen, daß die 
Erntearbeiter und Mädchen nun zu Bett geben ſollten, wei 
ſie am anderen Taae wieder früh bei der Arbeit ſein mütß. 
ten. Dieſer Weiſinna ſolate auch Wendt. der deshalb den ſich 
zu einem neuen Tanz auſchickenden L. aufforderte, nunmehr 
das Haus zu verlaſfſen, Dagegen vroteſtierte L. unter Dro⸗ 
Hungen., ebenſo der Angeklaate. Wendt wiederholte ſeine 
Aufforderuna mehrere Male und ſetzte ſchließlich den An⸗ 
geklaaten etwas unſanſt vor die Tür. Dranßen hatte der 
Anarklaate in-wiſchen einen Arbeiter Z. actroffen. den er 
anfforderte, mit ihm noch einmal in das Haus zu gehen und 
Wendt zur Rede zu ſtellen, von dem er geſchlagen worden 
ſei. 3. ſab ſich ſpſort nach einem Gegenſtand um, mit dem 
en tätlich aegen die Erntearbeiter vorgehen konnte. Er er⸗ 
ariff eine Harke, die ihm aber ſehr ſchneil wieder entriſſen 
wurde. Inswiſchen war der Anaeklaate Schuls auf Wendt 
zugcgangen und batte ihm einen Schlaa verſetzt. Um wei⸗ 
teres zu nermeiden. trat W. in den daneben liegenden, 
dunkeln Etraum der Erntearbeiter. 

Der Angeklaate behauptete, daß es in der Dunkelheit des 
Eßranmes zwiſchen dem erfseblich ſtärkeren und arößeren 
Wendt und ihm zu einem kursen Handagemende gekommen 
ſei. Wendt hätte ihn dabei am Halie gepackt und er habe in 
der Notwehr mit dem Meſſer nun blindlinas auf MW. ein⸗ 
aeſtochen. — Der als Sachvexſtändiger vernommene Kreis⸗ 
arat Medizinalrat Dr. Roſenbaum. bekundete. daß die Leiche 
des Wendt im gaanzen neun Stiche und Schnitte 
aufacwieſen babe. Tötlich ſei der Stich in den linken. Ober⸗ 
arm ageweſen, der die Schlagader durthtrennt hatte. Hieran, 
ſowie an dem ſtarken Blutverluſt ſet W. geſtorben. 

Die Geſchworenen befahten die Schuldfrage nach Körver⸗ 
verlebung mit Todesſolge unter Verückſichtiaung mildern⸗ 
der Umitände. Das Urteil lautete auf ein Jahr und acht 
Monate Gefänanis. 

  

     

Eine fette Pleite. In dem Lonkursverkaßren der Firma 
„Elegant“. Inbaber. Markus Zulune in Danzia, ſoll die 
Schlußverteilung ſtattfinden. Es ſtehen an Maſje zur Ver⸗ 
fügunga 4475 Gulden. während 2337.83 Gulden bevorrechtiste 
Forderungen und anberweitige Forderungen im Betrage 
von 191 943 33 Gulden vorhanden lind. Es wird alſo eine 
Verteilung von 1.1 Prozent ſtattfinden. 

Voſtſcheckverkehr nech Deutſchland. Nach langen Ver⸗ 
handlunsen iſt es endlich aclungen auch von Dansig aus im 
Voſtſcheckverkehr Geld nach Deutſchland ſenden zu können. 
Die Geldſhumme iſt in deuticher Merk anzugeben und in Gul⸗ 
den einzuaahlen. Es wäre Zeit. daß nun auch der Verkehr 
nach Palen erlichtert würde. Dorthin kann man weder 
durch Poſtanweiſung, noch durch Zahlkarte, Geld ſenden. 
Dies iſt nur im Wortbrief zulätfüg, was jehr umſtändlich und 
unb-li⸗bt iſt 

Leiſtungswucher bei Zimmervermietungz. Die Witwe 
Panla Kekow aus Danzia. Kaſſubiſcher Markt 15. hat im 
Aöril 1925 als Miete für ein kleines leeres einſenſtriges 
Zimmer ihrer Woannuna 70—80 Gulden monatlich verlanat. 
wäbrend etwa 40 Gulden angemeſſen aeweſen wäreu. Gegen 
den anf 50 Gulden Geldſtrate biw 10 Tagen Gefänanis 
lantenden aerichtlichen Straſbefehl bafte Frau LKekow Ein⸗ 
ſpruch erhoben. welcher aber vom Schöfiengericht verworfen 
worden iſt da die Angeklaate zum Termin nicht er⸗ 
ſchienen war. 
Bei Ancan bat's acbrannt. Der Feuerſchein, der am 
Sonntaa abend von Schidlit aus beobachtet wurde, ſtammte 
von einem Feuer auf dem Abbau Zuckan bei Zuckau. Dort 
brannte Wohnbaus und Scheune des Beſisers Kaminſki 
bis auf die Grundmauern berunter. Der Sachſchaden iſt 
beträchtlich 

Dic Meſſehalle als Veriammlungsraum. Die nene 
Meſſehalle ſcheint ein vorzüglicher Saal für Maſſenveran⸗ 
ſtaltungen zu fei Am Sonntag fand dort eine große Ver⸗ 

    

  

Die ſtädt. Badeanſtalten 
Niederſtadt. Hakelwerk, 
Neu abrwaſſer und Schideitz, — 

ſind wochentaas von 10 bis 12 und von 2 bis 
8 Uhr geöffnet. ö 

Es kobten: 
1 Brau ebad.. 0,20 Gld. 
Wannenbad. 0,60 „ 

Wegen füärkeren Beſuchs am Sonnabend 
wird Benutzung an den übrigen Wochentagen 
empfohlen. 19.0• 

Städtiſches Hochbauamt. 

Deffentliche Verſteigerung. 
MRontas, den 19. d. Mis., vorm. 9½ Uhr. 

  

  

  

ammlüng der Bibelforſcher ſtatt, in der ber Veiter der deut⸗ 

  
  

Die Unterreichneten haben ihre Tätigkelt bei 

Ler flinemeinen rtskrankenkaßse Lophot auf- 

gegeben, da sie zur Uberneunund dehemmen 

ſchen Abteilung des Internationalen Bundes der Bibel⸗ 

jorſcher, Balsereit aus Magdeburg, ſprach. In dem 

Saale waren etwa 20,%0 Perfonen verſammelt. Der Vartrag 

war bis auf den letzten Bänken gut zu verſtehen. Wenn 

außer den Sitplätzen noch alle Skehplätze ausgenutzt werden, 

ſo bietet ſich hier Gelegenbeit, gut verſtändlich zu etwa diud 
Perſonen zu ſprechen. Die Saalfrage wäre für Dansigs gelöft, 

ſofern man von der einfachen Ausſtattung abſieht. 

  

Jugend und Alkohyl. 
Die letzte Veranſtaltung des erſten Danziger Alkohol⸗ 

gegnertages äging geſtern in Geſtalt einer öffentlichen 

Jugendverſammluns von itatten. 

Die Aula der Petriſchule war von Jugendlichen aller 

Richtungen gut gefüllt, die den Ausführungen der verſchie⸗ 

denen Redner lauſchten. Mit zweifellos beſonderem Er⸗ 

folg ſprach Herr Blume, Hamburg, von der Großloge der 

Guttempler. Dazu ſprachen dann noch Vertreter der Webr⸗ 

logen, des Kreuzbundes, der enthaltſamen Erszieher, und. 

belcuchteten die Alkoholfrage von ihrem beſonderen Stand⸗ 

punkt, ſo daß die Zuhörer ein außerordentlich vielſeitiges 

und umfaſſendes Bild erhielten. — 

Die Veranſtaltung war ein bedeutſames Bekenntnis zu 

nüchterner Lebensſührung und ſie zeigte, daß die Jugend, 

die künftige Generation, nicht mehr in dem Maße alkoholi⸗ 

ſchen Gelüſten verfallen ſein wird, wie die alte. Das iſt 

ein froher Hoffuungsſtrahl für die Zukunſt der Menſchheit. 

  

Erniefeſt, Schlachtfeſt und Schnaps. 

Am D. Auguſt fand in Stüblau bei einem Beſttzer ein 
Ernteſeſt ſtatt, das mit einem Schweineſchlachtfeſt und 

Schnapstrinken verbunde war. Bel dieſem reichhaltigen 

Programm wurden die Sinne der Teilnehmer etwas be⸗ 

nebelt, und zwar bei Jung und Alt. In dieſer Stimmung 

entſtanden denn auch Meinungsverſchiedenheiten. Der Ceſt⸗ 
geber hörte, daß man ſeine beiden Söhne verprügeln wollte. 

ging hinaus und erkundigte ſich nach dieſen undankbaren 

ſten. Bei dieſer Nachfrage kam es aber erſt recht zum 
Streit und bei zwei jungen Leuten, einem Schmied und 

einem Landarbeiter, ſaß auch das Meſſer recht loſe. 
Die beiden jungen Leute nahmen die Meſſer und der 

Feſtgeber erhielt ſikben Meſſerſtiche und ſeine beiden Söhne 
auch noch einige. Die Meſſerſtiche ſind jedoch aut verheilt. 

Die beiden Meſferhelden hatten ſich vor dem Schöffengericht 

zu verantworten. Der eine erhielt 6 Monate, der andere 
5 Monate Gefänguis. Die verbüßte Unterſuchungshaft wird 
ihnen angerechnet. Nachdem ſie 2 Monate Unterſuchungs⸗ 

haft und Gefängnis verbüßt haben, ſoll ihnen Straſans⸗ 
ſetzung gewährt werden. 

   

   

  

  

Hakenkreußleriſche Kunſt. Eine Theaterieſellſchaft reiſt 

gegenwärtig in den kändlichen Orten des Freiſtaates herum 

und veranſtaltet Vorſtellungen. Als Leiter fungieren 

du Bois⸗Reymont und P. Jordan. Das Programm euthält 

u. a. das Schauſpiel „Befreiung“ von Siegfried Viktor. 

Kennzeichend für den Geiſt dieſer Geſellſchaft iſt, daß die 
weiblichen Milglieder der Truppe Armbänder mit auffäl⸗ 
ligen Hatenkreuzen tragen, was wahrſcheinlich als Zugmittel 

dienen ſoll. Sind demnach die Vorführungen ſür Haken⸗ 

kreuzler und ihren Anhang beſtimmt, dann jollten Arbeiter 

den Veranſtaltungen dieſer Geſellſchaft fernblelben. 
  

Ohra. Jubiläum des Arbeitergeſanges. 

Wohl telten ſchaute die Ohrger Sporthalle ſo feſtlich aus wie 

am vergangenen Sonnabend, an welchem in ihr der Gejang⸗ 

verein „Freie Liedertafel“ ſein ſechsjähriges Stiftungsfeſt 

feierte. Fleißige Hände hatten Bühne und Saal geichmack⸗ 

voll mit Eichenlaub dekoriert und die Darbietungen gingen 

in ſchöner Folge und Ausführung vor ſich. Außer den 

Muſikvorträgen ſeien befonders erwähnt die Darbielungen 

des gemiſchten und Männerchors, ſowie ei nſauber geſunge⸗ 

nes Tuctt zweier Sangesſchweſtern. Der ſeit einigen Mo⸗ 

naten unter Leitung des Genoſſen Müller ſtehende Chor 

gab mit autem Gelingen ſein Beſtes. Nach Beendigung des 

Programms blieb man noch in fröhlicher Stimmung lohne 

Alkohk!) bei Geſang, Tanz und heiteren Vorträgen zu⸗ 

ſammen. 

Nenteich. Zu ſcharfen Auseinanderſetzungen 

kam es auf der ordentlichen Generalverſammlung der Zucker⸗ 

fabrik Nenteich⸗A.⸗G. Bekanntlich hat die Zuckerſabrik Prauſt 

die einfache Aktienmaſorität der Fabrik Reuteich erworben. 

Der Vorſitzende des Aufſſchtsrates, Gutsbeſitzer Dr. Tor⸗ 

nier⸗Trampenau legte ſein Amt mit der Begründung 

nieder, daß er mit dem, von der Aktienmajorität gegen die 

geſchloͤſſene Landwirtſchaft wiedergewählten Vorſtandsmit⸗ 

glied, Gutsbeſitzer Behrends⸗Trappenfelde infolge ſeiner 

Aufführnng, zuin Schaden der Kandwirtſchaft und der Fabrik 

in den Jahren 1923 und 1924 nicht mehr arbeiten könne. Dr. 

Tornier zieh in der Generalverſammlung das Direktions⸗ 

mitglied Gutsbeſitzer Behrend ausdrücklich und in aller 

Form, der bewußten Lüge und Verdrehung von Tatſachen. 

Bald darauf legten ſämtliche Aufſichtsratsmitglieder, ſoweit 

üie der Landwirtſchaft des Kreiſes Gr. Werder angebören, 

und zwar die Gutsbſitzer Dr. Tornier, Grunau. Weiſe, 
Sönke, Friedrich, Flindt und der Kaufmann Wilda aus 
Neuteich ihre Aemter nieder, da ſie geſchloſſen hinter dem 

     

  

  Vorfitzenden des Aufſichtsrates ſtehen. 
   

Gemuldeausſtellung Heinz Gordon. 
Im Stockturm zeigt Heinz Gordon zurzett eine Gemälde⸗ 

ausſtellung. Der Maler iſt produktip wie, kaum ein zweiter 

in Danzig. Wenn man annimmt, daß er fllr die Ausſtellung 

nur eine dluswahl ſeiner Bilder getroffen hat, ſo iſt es un⸗ 

vorſtellbar, was ſonſt noch bei ihm zu Hauſe aufgeſpeichert iſt. 

Der alte Stockturm hat wohl ſcho nmauches über ſich er⸗ 

gehen laſien müſſen, ſo daß er über dieſe neue Bilderſchau 

nicht weiter erſchrickt. Man täte trosdem aut, auf ſein hohes 

Alter Nückſicht zu nehmen. Denn man kann nie wiſſen. 
Wer nichts beſſeres zu tun weiß, als die Ausſtellung zu 

beluchen, und ſtarke Nerven beſitzt, der ſehe ſich elnige von 

Gordons Dünenſtücken, die „Oifenbarung der Farbé“ und 

zum Schluß den Mann mit den ſtopfhörern. und der Marien⸗ 

kirche an, er wird dann nach einem Beruhigungsmittel 

greifen. — Gordon hat dann noch Blumenſtücke gemalt, die 

immerhin als mildernde Umſtände gelten können. —St. 
  

U.⸗T.⸗Lichtſpiele. Amerikaniſche Geſellſchaftsſilme ſind im 

allgemeinen durch ihre Kitſchigteit für uns Europäer kaum 

genießbar. Anders wird es, wenn Ernſt Lubitſch mit eini⸗ 

gen amerikaniſchen Geſellſchaftsfilmen die Regle führt. Sein 

hohes Können adelt auch den trivialſten Stoff, Das galt auch 

für den Film „Drei Frauen“, den die UI.⸗T.⸗Lichtſpiele 

in dieſer Woche bringen. Der Film behandelt die Herzeus⸗ 

geſchichte einer Mutter und Tochter, die beide 

Mann lieben. Dieſer führt ſchlietzlich die Tochter nebſt 

ihren Millionen beim. Lubitſch hat es verſtanden, dieſe 

amerikaniſche Alltagsgeſchichte ganß köſtlich zu geſtalten. Ein 

ſehr ſehenswerter Film iſt der Tierfilm „Lieblinge der 

Menſchen“, der uns böchſt lehrreiche und kursweilige 

Szenen aus der mannigfachen Verwendung unleres treueſten 

Haustieres, des Hundes vorführt. Eine intereſſante Ufa⸗ 

Wochenſchau eröffnet da gehaltvolle Programm. 

Amtliche Mhrſen⸗Notlerungen. 
Dan zig. 12. 10. 25 

1 Reichsmarn 1,24 Danziger Gulden 

1 Zloty 6,86 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 12. Oktober. (Nichtamt, 

lich.) Wächeru 28.130 Pid. 10,75—11,25 G., Weizen 125 —f127 

Pfund 10,25 G., Rongen 118 Pſd. 7,.80—7,0 G., Fullergerſte 

8.50—0,Pid G., Braugerſte 9,50—10,75 G., Hafer 8,25—8,60 G., 

kleme Erbſen 11,.50—12,%0 G., Viklorigerbſen 12,00.—15,00 &, 

grtine Erbien 12,00—15,00 G. (Großhandelspreiſe per 50 

Kilogramm waggonfrei Danzig,) 

—.ꝛꝛ—ß—ꝛ2222222222ßt2mꝑ
— 

Druck und Verlaa von J. Gehl & Co. Danzlg. 

Verantwyrtlich für die Redaktion Fritz Weber, für 

Juſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig⸗ 

W———— 

Dersdrmzesliurngs-Aruseiger 
Anzelgen Mur, den Deriammniudsha.enber wergent nur bie a, Iior Wiorgens un 
der Geichäftsſtele Um Spendhaus , gegen Barzahlung aulgecgen qenommen 

geilenvrets is Guldenvhennta⸗ 

denſelben 

  

  

   
    

  

     

     
         
  
Verein Arbeiter⸗Iugend Schidlitz. Dienstag, den 13. 10.: 

Mitgliederverſammlung. Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht. 

Volkstägsfraktion der SPD. Dienstag, den 13. Oktober, 

abends 7 Uhr. Fratktionsſitzung. 

Friſeurachilfen und ⸗Gehlliüinuen ber Freien Stabt Danzia. 

Dienstag., den t3. Oktober. abends 8.30 Uhr: Große Ver⸗ 

ſammlung im Goſellſchaftshans, Heilige-⸗Geiſt⸗hafſe 107. 

Bortrag: Kollege Bumblatt-⸗Berlin. Der Vorſtand. 

SPD. 5. Bezirk Lauafuhe. Mittwoch, den 14. Oktober, 
abends 7. Uhr: Bezirksverſammlung. Tagesordnung: 

1. Vortrag des Gen. Kunze. 2. Bezirksangelegenheiten. 

Berſammlungslokal wie bisher. Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder iſt Pflicht. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mittwoch, den 14. Okt., 
abené's 7 Uhr, Mitgliederverſammlung im Heim, Wieben⸗ 

kaferne (Eing. Fleiſchergaſſe). Um zahlreiches Erſcheinen 

wird gebeten. Der Vorſtand. 

Sosialiſtiſche Kindergruppe Oßhra. Mittwoch, den 14. Ok⸗ 

baile⸗ von 4—6 Uhr nachmittags, Handarbeit in der Sport⸗ 

alle. 
S]D. Ortsverein Püra. Mittmoch den 14. Oktober. abends 

7 Uhr, in der Sporthalle Frauenverſammlung. 

Vortrag des Gen. Kloßkowfki. Anſchlleßend findet gemüt⸗ 

liches Beiſammenſein ſtatt. Zabkreichen Befuch erwartet 

Verein Arbeiter⸗Ingend Bürgerwicſen. Mittwoch, den 14. 

Lktober 1923: Beſuch der Ortsgruppe Langiuhr. Treffen: 

7 Uhr am Grünen Tor. Zablreiches Erſcheinen erwartet 

E Der Vorſtand. 

SPD. 2. Bezirk. Donerstag. den 15. Oktober, abends 7 Uhr, 

in der Handels⸗ und Gewerbeichule an der großen Mühle. 

Bezirksverkammlung. Tagesordnung: Vortrag des Ge⸗ 

noſfen Klaß: „Was bedeutet die „Volksfürſorge“ für die 

arbeitende Bevölkeruna?“ — Bezirksangelegenheit. 

Agitationsgruppe- der Arbeiteringend. Am Freitag, 6 Uhr, 

findet im Jugendſozialiſtenheim (Spendbans 6) eine drin⸗ 

gende Sitzung ſtatt. Jede Ortsgruvpe iſt gebalten, 
einen oder zwei Vertreter zu entſenden. 

  

   
  

  

    

  

Zuruck 

WIAI 
ů Vorst. Graben 41 

    

     

empfiehl sich zur Ausbesserung 

Sämtl. Damen-, Herren- und 

Kinder-Garderoben. 

Näherin= 

é 
       

ILIemaan M. ulcunt M. Wiſch 

  

  

ide ich in St. Albrecht, Kemnader Gang Nr. 9 
35 Zur Sandmann'ſchen Ause nanderſetzungs⸗ 
ſbe gebör ge Grundſtück. weſches ſich auf Lem 
•ch'lande der ka h. Kirdengemeinde St. Aibrecht 

Ichnell! Kurleilticketeten Sauber 

Hohlſaum, Pliſſees 
ertiat Scheu fze. Heil.-3 itt⸗Gaſſ: 69 t02n 

ELEAEEeeeiee 

x Kauie lau end m 

kohen Jelle 
  m Au ſtraoe des Herrn Jubizra! 

in anz'a öffentlich meiſtbietend geg⸗ 
»rortige Beꝛah'ung verſteiger n.. — 

Danzig, den 9. Oktober 1925. 

Bieberſtein, 
teess: Gerichisvollzieher in Danzig. Tel. 233 

    

  Damen-ul. Merren-Madschneiderei und Wüdwuren, 
E. Pahl, L. Damm Nr. 111 

lertigt in bester AustUuung u denknar hlſligs en Pietsen]Danmit, Tiſchlerg. 41. 

„IKnstüme., Mäntel, Complets., Anzüge, Paletots IE e 

jan höcht. Tagesvreil. 

  

Lof., Ferberweg 10b. 1 
Jochen, 

Kinder⸗ 

Matraten 
Kinderwzoe 
bettgeſtelle. 
und fertine 
Chaiſel.⸗ u. Tiichdecken 
kleine Teppiche billig 
zu ver? Abonn, ‚ten 
Ermäßigung. (19590 

Betten. 

Bodenrummel kauft 
A. Svecht. 

Häkergaiſe 4? 119.217 

Kinderwagen⸗ 
Verdelte 

werden neu überaogen 
Laſtadie 7. vart. t9s1 

  

Chaijclongues, 
billis zu baben, Reya⸗ 
ratutren an fämtlichen 

Polſterlachen. Weich⸗   brodt, Ulmenweg b5. 

    

Silberne Urmbandubr 
a. d. Wege v. d. Meſſe⸗ 
halle 2• Baſt. Wolf 
verlbreu. D. ehrl. F. 

lohnung gebet. Marie 
Hamm. Baſt. Wolf 5,1   um NRückgabe geg. Be⸗ 

Sind, fHafl Ein ersprieniiches ArZtliches Hrbeiten 810 u. 4—5. Kürzeste Lieferirist bei mäßiger Preisbetechnung. 

22. 2 215 Holzdasse Nr. 2, parterre. 

für die Versichertan unter den irkzinen beste.Pe ve — 

henden Verhätnissen nioht mehr möglich ist ..- Brand- Gelkag. Kleider Küchengeräte 
ſtelle Nr. 1. (15030Möbel. Nachläſſe »undEmaillctöpfe. Schüff., 

Waſckacſchirr, Weckapp. 
mit Gläſ., Ein mache⸗ 
töpfe. Lampen uſw. b. 
3. verk. Haufapl.Spt. r. 
Händler verb. Beſicht. 
v. 1 bis 7 Uhr nächm. 

Kind ird in liebe⸗ 
volle Pilege genomm. 
Ana. u. 4651 a. d. Erv. 

. Danz. Volksſtimme. 

chwarze Taſche mit 
Fahrradkurbel perlor. 
Geg. Belvhn. abzugeb. 
Fangfuhr. Haupiſtraße 

    

  Nr. 59, 4 Tr. (15 988



  

Stüdttheater Danzigs 
Intendant: Audolf Schaper 

Seute, Dienstag., den 13. Okiober, abds. 7½ Uhr: 
Neu einſtudiert! Dauerkarten Serie ! 

Der fliegende Holländer 
In drei Aaten von Richard Wagner. 

In Szene geſetzt von Oberſpiellerter Hans Schmid. 
Mufikal. Leitung: Overndirektor Cornelius Kun. 

Daland, ein norweg. Seeſahrer .. Alired Schiltz 
Senta, ſeine Tochter... A.-Liſa Matlſon 

... Brundo Korell 
.... . Nuth Molnar 

Der Steuermann Dalands .... Waller Feuch 

Erik, ein Jäger. 
Marn Sentas Amme 

  

1 
Der Holländer Paul Breſſer 

Ende gegen 10½ Uhr. 
Miltwoch, 14. Oktober, abends 7½ Uhr Oauer⸗ 

Karten haben keine Gültigkeit. Zum 2. Mole 
„Komödie der Verſülhrung.“ 

Donnerstag, 18. Ohtober, abends 51½ Uhr. Oauer⸗ 
Barten Serie II. „Die Meiſterſinger von Nüvn⸗ 
bera“ in drei Akien.     

    
à Ler Senat der Frelen Stadt Danzig 

Abt⸗ l. Soxiales u. Gesvndhelitswesen / Gesundheitsverwaltong 

Sorlalhymhenische Vorträge 
verbunden mit Lichtbild- und Filmvorführungen 

Iule der Oherrenischule St. Pein u. Paull, Ransaplatr 
Mittwochs, abends 7½ Uhr: 

28. 10. 19253: Was vollst du von deinem KBrper wirsen? 
Vortragepder: Dr. med. Hennig. 

11. 11. 1925: Mehr Sonne Vortragender: Dr. med. Spiegelberg. 
25. 11. 1925:) Die Geifel der Menschheit. Vortragende: 25. 11. 

2. 12. 1925:/ jür Frauen Frl. Dr. med. Selbiger: 2. 12. für Männet 
DOr. med. Nast, Abt.-Dlr. des Städt Krarkenhauses. 

13. f. 1926: Ueber Beruiskrankheiten und ihre Verhütung 
Vortragender: Rer- und Mied.-Rat Dr. med. Wagner, 

Direktor des Hygierischen Instituis. 

   

   

   
     

  

    
    

   
   
   

    
     

  

   
    
  
     

      

   

    

27. 1. 1925: lat der Krebs heilber? Vortzsgender: Proſesser 
Dr. med. Klose, Abt. DOlr. des Städt. Krankenhauses. 

10. 2. 1926.: Der nervöse Grofstädter. Vortixg.: Dr.med.Ehaake. 
24. 2. 1926: Wen darist du helraten? Dr. wed. v. Holst. 

* 

  

Dauerkarten zu 2.00 Gfür die ganze Vortragslolge vom 10. Oæ- 
tober d. J. an erhältlich bei Hermann Lau, Danzig. Langgasse 72, 
und in der Akademischen Buchhandlupg. Lengluhr, Hauptstr. 29. 

Einzelkarten zu 0.50 Gan der Abepdkasse.   

„5 V* 4⁵ Heuler ü 
LD 5 Akle Nur bis Donnerstag 

U Aussgœerecnetf 

E WOoIHCEEGLSEr? 
Der Laffikus) 

    

  
  

E ensal.-Komeutte mi Harald Liopd L 
der Velt bester Lusispieldarsiefier 

Stenerlos 
4 SrhiEDScHHESMhιH 

Ein Drama von Geld. Liebe u Leidenschaft L 

  

  
  

— Hanptdarstellerin: Maria Jacobini 
Dienstag und Freitag neues PFrogramm E 

  

      

    

Von Dlienstag, den 13. bis 
Sonnabend, den 17. Oktober 
lindet m meinen Filialen det 
Verkauf eines wirklich guten 

Haushalt-Kakaos 
statt 

1 Pfund ... D. G. 1.20 
2 2ů-2:„. 2.20 
3—„ 

   

    

    

   

   
. .„ 3.20 

Beste Gelegenbeit, um den 
Wisterbedarf zu decken. Koch- 
proben werden ęraiis verablolgt 

OTTO RUSSAU 
Sehokoladen- und Zuckerwareniabrik. 

Hundegas-e 97 
Læwendelgase 8 (Markthalle) 
Lapggerten 4 
Altst. Greben 79. 
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Beiten, Betttedern, Daunen, ů Eů Einschllttungen und Beitwäsch 
besonders preisvert 

Hugo Schulz, kange Srücke Rr. e lsukrans 
SrotbEnkæntor 

  

Fernruf 351 19H0 Gegründet 1841Serutsmu. 
Cachlich vorgebüdet fin Presstroh L 2.50 

      

  

          

  

in Steegen 
Verkauls von meinem Grundstütt einen an 
der Straße gelegenen Bauplatz mit Licht- 

nschluß au günstigen Preisen. 18714 

Peter Gäthke, Steegen 

    
    

   

   

V 1. Uberzumeiſttangiahrige lle and- Ktattfutter 
ſerrichtsertahrüng ver- auttelen Berabgeretrten Bujeit, 800 G. rote Reparaturen ſelbſt ausführen, für Laſt⸗ Tasespresen offeriest üee eisenic 295 kraftwagen (Dauerſtellung) geſucht. Herken⸗und Damen⸗ ö 2, 8 Se. Aukleide⸗Hij j unterricht-r- Sger, Seeer: Bierbrauerei L Ochſenganc 3. an der Danzig, Po ſeidunisse müt d.Adtessen Eügiiclonanes. Markihalle. Teils.gen. er Lerrrälte nnenigeri- Bliäichleiͤn Te 

nich in den Kiusikalien. 8. Si? zu rerkaufen Gebkauchtes Soefn ur-r Lauimann, Leeres Zimmer Aandlungen K Dulneemnesutt bilia zu vexkaufe: Zahre. lucht B ů —— — Frauengaße 23, vart. endwelch. Art. Ang.vermieten Auskunſt angef. u.mod. Eonrad, 
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Dihmpe 

      

    

   

    

    
     

Kohlenmarkt-Fassage 

Taglich von 4 Uhr eb: 

Urautführung für Freistaat Danzigl; 
Der Terrs-Film 

HIMei Porteröddel 
EEAent 

Helga Molander 

Fabeihafte B Süung - Einstimmiges 183 der PressS 

Der grönte Schlager des Jahres 
EUin Hombeneriolg in Berin, Wien U. all. Stauien 

Dazu 4 

Ein nrächfiges Reinrogramm! 
NMiemand versäume 
dlesen Genuß! 

Tur Vermeidung des großen Andranges biiten wir nack 
Rioglickkeit um den Bezuch der Nachmi tegs-Vorstellungen 

Kassendfnung 3 Uhr EE 
Jugendliche unter 16 Jabren haber Keinen Zutrittl 

     

  

amt eeretaneHäcksel 

ie Zeniner S 3.25     
Den 
   

  

Musik- anstav Dahmer, 

  

suchende erhalten Ver- 

23. 
Sleibericrank zu vf. 
Sanger Karft 27, 

  

Nererie Modee 
SSST———— 
10 JakEre Sarantie 
Stamend billige Prei- 
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PäsSü0e-Meater; 

   
Schlafzim. 8508, eich. 

  

     
   

    

  

       

   

      

      
    
     

   

  

Keuer5.-Kinterralet. Dansig. Bolksſtin Gr. 28. itsRief ansig. Bolksftimme, 

Srss, k. nene Meit⸗Iunge Frau I. Stellejj. 2 H. mit Penſion 3. M.⸗ u. Frauenhemden, ſtielel. Gr. E. zu 2. XInr- u. Treppen⸗ 15. Okt zu vermietenUnterröcke, Unterhoſ-, Lerk. Pfeif L. reinig. Ang. u. 4856 a. Hirſchgaße 2a, LEs. Schlofferjack.,Nachtfack. 

   
   

  

    Irbeiterbildungs-Husschuß 
In diesem Viertellahr 

finden folgende Vorträge statt: 

Dienstag. den 13. Oxtober. abends 7.30 Uhr: Schul- * 
probleme. Vortragender: Lehrer Béeyer. 

Dienstag., den 20. Oktober, abends 7.30 Uhr: Wirt- 
sSchaftliche Umschichtungen nach dem 
Krlege. Vortragender: Volkstagsabg. Fooken. 

Dienstag, den 27. Oklober, abends 7.30 Uhr: Wege 
zur Wirtschaftsdemokratle. Vortragender: 
Gewerkschaſissekretär Urbach. 

Dienstag. den 3., Dienstas, den 10., Freitag, den 20. No- 
vember, abends 7.30 Uhr: Sozialdemokratle 
und Kirche. Vortragender: Dr. Bing. 

Dienstag. den 24 November. abends 7. 30 Uhr: Theorie 
und Praxis im polltischen Lehen. Vor- 
tragender: Gewerkschaftssekretär Arczynski. 

Dienstag., den 1. Dezember, abends 7.30 Uhr: Licht- 
bildervortrag: Der Bauernrleg. 

  

    
   

    

   

     
      
    
    
    
    

    
    
    
        
     

       

  

Die Votträge finden statt im Singssal der Petrischule 
am Hanseplats — (eilnehmergebühr pro Abend 30P 

Sonnabend. 17. Oktober, abends 7.30 Uhr 
in der Avla am Winterplatz 

Literarlscher Abend 5 
Votlesunèe der Tragödie „HL-Kemann“ von Tcller. 

Am Vortrasspult: Schauspieler Arman d vom Stadttheater⸗ 
Einjühropt in das Werk: Willibald Owapkowski. 

Eintritt 75 P 

  

  

    

  

  

      
    

  

       

    

  

Aulerdem em 28. November 
VUnterhaltungsabend 

    

         

  

     
Kartoen sind an der Abendkasse erhältlich. 

      

       
   

    

   
   
   

      

    Filllalen: 
Elisabethkirchengasse — Töpfergasse 

ineben U.-T.-Lichtspieſlen am Bahnhof) 

Junkergasse 
(Ece Brengasse) 

III. Damm Nr. 6 

Matzkausche Gasse Nr. 6 

L.anggarten Nr. 1 
(Ece Matienbuden) 

Langtuhr 
Hanptstraße Nr. 118 

Oliva, Am Schlofgarten Nr. 23, Zoppot, Seestraße Nr. 42 

Färberel Kraatz 
Chemisches Reinlgen und Färben 

von Herren- Damen- und Kinder-(iarderoben 
Mlechan sche Teppich-Entstaubung u.-Rein gung 

Reinigen und Pärben von Mobel- und Dekorations-Stoffen 
Gardinen-Wäscherel, Plissébrennerel 

Dekatleranstalt, Dampf-Bettfedernreinigung 
Leder uürberei für Nappa — Aützen -tidte - Jadten — Mäntel 

Färberei für Industrie und Konfektion 
Danxiger Indusirie! 19503 Danziger Arbeitl 
——ꝛꝛ— 22———— 

bas seit 25 Jchren führende Unternenmen ↄm Platze. ausgestatfei mit 
motlernsten Moschinen, gawahrielstet etsikiassige und schnelle Lieterung! 

   

  

    

    

   

        

      
    

  

   

  

    

    

   
    

    

      

    

    

  

    

     
   

     

    

        

    
   
    
         

  

    
  

  

   
    

  

   

  

    

   
   

   

Ebepaar ſ. ar. Leeres 
Zimmer m. Nebeur,, 

C Q * 96 w. 21941. 1. w 
zum 1. „Iin anzi. * 2* EUrts. bis 50 G m 

erfahren und zuverläſſig, muß Kleineſſ. 

    

      

    konhard Wans Empaube 
Venden,    

fertiat an, 
Reparatur. Teilzahl. 

Kroll. Hundegaſfe 53,1.   

  

m. Kochgelegenheit zu Pelzſachen werd. billis 

unt. 4557 a. à Exp. d. dt.Graben 40,3l.] Langgaffe 48, 1 Tr. 

Möbliertes Zimmer W. Geſchäft läßt näh.? 
  

d. Exp. d. Dag. olksft. E 50 a. V 3g. Vv Möbliertes ZSimmer Ang. u. 4650 a. Bolksſt 
Junge Frau ſ. Bürvaſſofort ön vermieten ;5 f es. ähnl. Sieinmachen. Schüfelbamm 10, 2 r. Mäntel, Koſlime Ang. unt. 3557 a. 5. —— ◻hlnu. Kleider fertiat gut Erb. 5. Daäd. Volkst. Möbliertes Zimmer und billig an 15033 — —— an Hrn. od. D. zu vm. E. Groß. Ohra, Jnana Mädch. f. Stelle Paradiesgaſſe 89. 3. Vereinsſtratze 2. pi. r. als Kinder⸗ od. Sans⸗ 

Nühe Bahuhof ſcaehſ aller Art wird 
ehr aut möbr. Bunm.Prallf ü. Geolante Kanu- 

  

  

  

  irf. in verm. Schüßel⸗ſchewſkti, idl., Ober⸗   

  

   D—m 5.—.55. 1 Tr. ſſtraße 45. 2 Tr. (15940 
Sx. Sünb. Schlafftelle Hohlſaum u. Zickzack 

  

  

  u. Lüche in der Stadt für junge Leuſe frei.fertigt ſchnellſtens und 32 tauſch. gei. At —28 1 billigſt an 15941 25 ſgei. Ana, u. Inn crngaffe 15. G. Schmidt, 
1. Damm Nr. 5. 2 Tr. 

Moden⸗Werkſtatt, 

    

    Häkergaſſe Nr. 40. au 
Der XTarkthalle. fertigt 
Dautcts und Kinder⸗ 
Karderoben vu ielWen 

D REEE —8—   
 


